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UdSSR fühlt vor
Neuer englischer Protest in Persien

TEHERAN . Die Sowjetunion hat gestern
gleich nach der Annahmedes Verstaatlichungs¬
gesetzes für die Ölindustrie durch den persi¬
schen Senat ihren Botschafter, Iwan Sad -
chikow , in Teheran zu einem „freund¬
schaftlichen Gespräch “ beim neuen persischen
Ministerpräsidenten Mohammed Mossadeq
vorsprechen lassen . Mit der Annahme der Ver¬
staatlichungsvorlage, die das Parlament schon
am Samstag gebilligt hatte, durch den persi¬
schen Senat ist das Gesetz über die Enteignung
der Anglo-American-Oil-Company rechtskräf¬
tig geworden . Die Unterzeichnung durch den
Schah ist nur noch eine Formsache .

In London warnte der britische Außenmini¬
ster Herbert Morrison erneut vor den Fol¬
gen der „überhasteten Maßnahmen“ in Tehe¬
ran . Er kündigte eine neue Protestnote an .

Wahlgesetz angenommen
Französische Wahl im Juni nahezu sicher
PARIS . Die französische Nationalversamm¬

lung hat am Dienstagmorgen das neue Wahl¬
gesetz mit 339 :251 Stimmen angenommen und
damit der Regierung Queuille erneut das
Vertrauen ausgesprochen . Die Vorlage bedarf
jetzt noch der Billigung des Rats der Republik,
kann jedoch im Falle einer Ablehnung von der
Nationalversammlung mit absoluter Mehrheit
— das sind 311 Stimmen — endgültig ver¬
abschiedet und in Kraft gesetzt werden. Die
Abhaltung der französischenWahl am 10 . oder
17. Juni scheint damit gesichert zu sein .

Das Gesetz weist gegenüber der im ver¬
gangenen Monatvon der Nationalversammlung
angenommenen, vom Rat der Republik aber
abgelehnten Fassung, einige Änderungen auf.
Es ersetzt das gegenwärtige reine Verhältnis¬
wahlsystem durch eine Art Mehrheitswahl,
auf Grund derer einer Partei oder einer ver¬
bündeten Gruppe von Parteien in den ein¬
zelnen Departements alle Sitze zugesprochen
werden, wenn sie bei den Wahlen die Mehr¬
heit erhält . Das Verhältniswahlsystem soll nur
noch im Pariser Bezirk angewendet werden.

l . Mai : Zwischenfälle in der Welt
Ruhe in der Bundesrepublik

Zusammenstöße in Paris / W estdeutsche zogen ins Grüne

FRANKFURT. Obgleich die Maifeiern am
Dienstag in allen Teilen der Welt keine größe¬
ren politischen Zusammenstöße im Gefolge
hatten , kam es doch da and dort zu Zwischen¬
fällen . Bei einer Auseinandersetzung zwischen
Nordafrikanern und Polizei in Paris wurden
zahlreiche Demonstranten und Polizisten ver¬
letzt . Die Nordafrikaner hatten an einem Um¬
zug kommunistenfreundlicher Organisationen
teilgenommen . Aach in Maubeuge in Nord¬
frankreich kam es zu einem Zwischenfall, als
die Polizei eine Reihe von verbotenen Trans¬
parenten beschlagnahmen wollte , die von Mit¬
gliedern eines algerischen kommunistenfreund¬
lichen Verbandes getragen wurden.

In allen Ländern wurde der 1 . Mai in tradi¬
tioneller Weise als Feiertag der Arbeiter be¬
gangen . Während in den östlichen Staaten Mi¬
litärparaden und Ansprachen mit scharfen An¬
griffen gegn den Westen den Höhepunkt der
Feierlichkeiten bildeten, hielt man in New York
den riesigen alljährlichen Maiumzug ab . Lon¬
don allerdings feiert seinen 1 . Mai erst am
kommenden Wochenende , an dem zum ersten
Male wieder seit 3 Jahren ein politischer Um¬
zug gestattet sein wird. In Rom vereinigten
sich ' lange Züge mit roten Fahnen zu einer
Massenkundgebung der kommunistisch be¬
herrschten Gewerkschaften. Die christlich¬
demokratischeGewerkschaftsorganisationver¬
anstaltete an anderer Stelle eine gesonderte
Kundgebung. Dreiviertel Millionen Chinesen
marschierten in der größten Maiparade, die Pe¬
king je erlebte, auf. In Taipeh, der Hauptstadt
von Formosa, appellierte Generalissismus
Tschiangkaischek auf einer Massenkundge¬
bung an die Arbeiter auf dem kommunistisch
beherrschten Festland, sich „von der Skla¬
verei“ zu befreien.

Die von Hunderttausenden von Werktätigen

in allen größeren Städten und Gemeinden der
Bundesrepublik besuchten Maifeiern und
Kundgebungen sind erwartungsgemäß ohne
größere Zwischenfälle verlaufen. Nur in weni¬
gen Städten versuchten einzelne kommuni¬
stische Schreier den harmonischen Verlauf der
Feiern durch Zwischenrufe und Flugblattak¬
tionen zu stören. In allen Fällen konnte die
Polizei dem Spuk ein jähes Ende bereiten.
Hauptthema der Ansprachen auf den Mai¬
feiern war die Wirtschaftslage der Bundes¬
republik und die Politik Prof. Erhards. Es
wurde die Ausdehnung des Mitbestimmungs¬
rechtes auf die ganze Industrie gefordert. Ge¬
werkschaftsfunktionäre aus Frankreich, Bel¬
gien , Holland und der Schweiz überbrachten
Grüße der Arbeiterschaft.

Ein großer Teil der westdeutschen Bevöl¬
kerung verbrachte den sonnigen ersten Mai¬
tag im Grünen. Bundesbahn, Omnibusgesell¬
schaften, Lokale und Straßenbahnen machten
ein gutes Geschäft und auf den Ausfallstraßen
der Großstädte rollten seit den frühen Mor¬
genstunden Autos , Motorräder und Fahrräder
mit ihrer fröhlichen Fracht ins Freie.

„Tag der Treue 44
Aufruf der Staatsregierung zum Tag

der Kriegsgefangenen
Sechs Jabre sind verflossen, seit die Waffen

ruhen. Aber immer noch schmachten viele
Tansende deutscher Brüder und Schwestern
in Gefangenschaft Gegen alles Völkerrecht
und alle Gebote der Menschlichkeit werden sie
zurückgehalten. Heute jährt sich der Tag der
Tass-Meldung, derzufolge der letzte deut¬
sche Kriegsgefangene aus der Sowjetunion
zurückgekehrt sei . Wir erinnern uns des Ent¬
setzens , welches diese Meldung verbreitete;
wir wissen aber auch, daß sie eine Lüge war.
Wir gedenken heute aller derer, die noch in
verschiedenen Ländern in ungerechter Gefan¬
genschaft schmachten, nnd erbeben laut un¬
sere Stimme zn der Forderung auf ihre Frei¬
lassung und Heimsendung. Die Not ihrer An¬
gehörigen wollen wir nach Kräften lindern.

Wir bitten alle freien Völker, uns zur Be¬
freiung unserer Gefangenen ihre tatkräftige
Hilfe zu gewähren und so den Grundsätzen
der Wahrung der Menscheuwürde gerecht zu
werden.

Tübingen , 4 . Mai 1951
Dr . Müller Kenner
Dr . Sauer Dr . Weiß

Wirsching

Gebt sie endlich frei !i

60-Miliiarden-Verteidigungshaushalt
Truman warnt die Sowjetunion / Acheson gegen Ausweitung des Koreakonfiikts

WASHINGTON . Präsident Truman legte
am Montag dem amerikanischen Kongreß den
endgültigen Verteidigungshaushalt der USA
für 1952 in Höhe von 60 679 414 690 Dollar
(rund 252 Milliarden DM) vor und erklärte da¬
zu in einem Begleitschreiben , die Beherrscher
der Sowjetunion hätten die Welt an den Rand
eines Weltkriegs getrieben. „Wenn die Sowjet¬
union einen allgemeinen Krieg entfesseln
wird, muß die freie Welt in der Lage sein ,
diesen Angriff zum Stehen zu bringen, um
entscheidend und sofort gegen die Sowjet¬
macht zurückzuschlagen .“ Es gebe keine ein¬
zelne Waffe und keine Maginotlinie , die die
westliche Welt sichernkönnten.

Die von Truman geforderte Summe ist für
die Rüstungsausgaben der USA selbst und für
die Finanzierung der Waffenhilfe der Verbün¬
deten der USA bestimmt.

Der von Truman vorgelegte Rüstungshaus¬
halt beträgt zusammen mit den Aufwendun¬
gen , die für langfristige Auftärge vorgesehen
sind , sogar 67,1 Milliarden Dollar. Er ist darauf
abgestellt, 1952 insgesamt 3 742 000 Mann aller
Zweige der Streitkräfte unter Waffen zu hal¬
ten . Einzelposten des Haushalts sind : 15,6 Mil¬
liarden Dollar für die Armee , 11,2 für die Flotte
und 12,6 für die Luftstreitkräfte . 400 Millionen
stehen dem Verteidigungsministeriumzur Ver¬
fügung; für vermischteAufgaben, darunter ge¬
heime Rüstungsvorhaben sind 700 Millionen

Nordniedersadisen radikalisiert
Bundesregierung erwägt Schritte

BONN . Bundesinnenminister Dr. Robert
Lehr erklärte am Montag in Bonn , er habe
von Niedersachsen den Eindruck gewonnen ,
daß der nördliche Teil des Landes weitge¬
hend „von Rechtsradikalismus durchsetzt“ sei .
Im südlichen Niedersachsen sei die Infiltration
noch nicht soweit fortgeschritten.

Die niedersächsische Landesregierung setzte
inzwischen die Bundesregierung von ihrem
Beschluß in Kenntnis, nichts gegen die sozia¬
listische Rechtspartei und andere angeblich
verfassungsfeindliche Elemente zu unterneh¬
men . Niedersachsen begründet diese Haltung
mit der Feststellung, daß die Sicherheit noch
nicht gefährdet sei.

Das Bundesinnenministerium befaßte sich
nach der niedersächsischen Ablehnung des
Verbotes nochmals mit der politischen Lage
in Niedersachsen. Es wird am Freitag in der
Kabinettsitzung Bericht erstatten . Das Kabi¬
nett soll dann beschließen , ob besondere Maß¬
nahmen ergriffen werden oder nicht. Zur
Frage eines Verbots zur sozialistischen Reichs¬
partei in Niedersachsen erklärte Bundeskanz¬
ler Dr. Adenauer , die Bundesregierung
selbst könne eine Partei nicht verbieten, son¬
dern nur einschreiten, wenn strafbare Hand¬
lungen der betreffenden Partei vorliegen.

Dollar bereitgestellt, 20,2 Milliarden sind für
die Finanzierung von Lieferungsaufträgen für
Flugzeuge , Kriegsschiffe , Panzer und Kanonen
vorgesehen, die 1953/54 geliefert werden sol¬
len .

Bemerkenswert ist noch die Bereitstellung
von 29,5 Millionen für den Bau eines mit Atom¬
energie angetriebenen U-Boots und von 218
Millionen Dollar für einen 57 000-Tonnen -Flug-
zeugträger, der Atombombenflugzeuge aufneh¬
men kann.

Außenminister Acheson sprach sich am
Montag gegen eine Ausweitung des Koreakon¬
flikts durch Bombardierungchinesischer Stütz¬
punkte in der Mandschuxei aus und befürwor¬
tete den baldigen Abschluß der Kampfhand¬
lungen. Die UN müßten den Gegner solange
Zurückschlagen , bis ihm klar werde, daß sich
seine Aggression nicht lohne . Gegen die Mög¬
lichkeit erneuter Aggression seien konkrete
Maßnahmen zu treffen. Wenn sich der Korea¬
konflikt trotz der Bemühungen der UN, ihn
einzudämmen, ausbreite und einen neuen
Weltkrieg auslösen sollte , liege die Verantwor¬
tung eindeutig „beim Kreml und seinen Agen¬
ten in Peking“ . Das Ziel des sowjetischen Vor¬
stoßes sei die Eroberung ganz Asiens und die
Ablenkung der amerikanischen Aufmerksam¬
keit von Europa.

eh . Vor einem Jahr , am 4 . Mai 1950, ver¬
öffentlichte die bolschewistische Nachrichten¬
agentur TASS eine Erklärung der Sowjetre¬
gierung, die besagte, die Sowjetunion habe
nun keine deutschen Kriegsgefangenenmehr in
Gewahrsam. Damit gaben die Moskauer Ge¬
walthaber einen neuen ungeheuerlichen Be¬
weis dafür, daß sie kein Völkerrecht aner¬
kennen Hunderttausende deutscher Frauen
und Männer wurden damit zu Verbrechern
gestempelt. Aus Tausenden von Zeugnissen
Heimgekehrter weiß die Welt , mit welchen
fadenscheinigen Argumenten einer politischen
Justiz , die jedem Menschenrecht Hohn spricht,
die Urteile über diese Gefangenen gesprochen
wurden, die einem Todesurteil gleichkommen ,
wenn es nicht gelingt , die Sowjetunion zu ei¬
ner Revision ihres Standpunktes zu bringen.

Seit der Tass -Erklärung sind wir nicht
müde geworden , immer wieder unsere Stimme
für die Freilassung der vom Schicksal mit am
härtesten Getroffenen und damit für die Be¬
seitigung des ihnen angetanen Unrechts zu er¬
heben . Leider haben alle diese Bemühungen
von deutscher Seite keinen Erfolg gehabt und
wir stehen heute vor der gleichen bedrücken¬
den Ungewißheit wie damals. Dieser Mißer¬
folg aber darf uns nicht veranlassen, in un¬
seren Bemühungen nachzulassen . Wir können
nicht eher ruhen , als bis die Stimme des
Rechts sich durchsetzt. Ihr Nachdruck zu ver¬
leihen ist nicht nur das innerste Anliegen des
„Verbandes der Heimkehrer, Kriegsgefange¬
nen- und Vermißtenangehörigen“ , der aus
Anlaß des Jahrestages der TASS-Meldung
überall in der Bundesrepublik aufs neue
seine Stimme erhebt und gegen das völker¬
rechtswidrige Verhalten aller Länder prote¬
stiert , in denen noch heute deutsche Gefan¬
gene festgehalten werden, sondern es ist eine
Angelegenheit des ganzen deutschen Volkes
und der ganzen zivilisierten Welt . Die Heim¬
kehrer selbst , die bei ihrer Entlassung ihren
Kameraden versprochen haben, nicht eher zu
ruhen , als bis der letzte von ihnen frei sein

Die Messe des Hotel- und Gaststättengewerbes „Speise und Trank " in Reutlingen hatte gestern
einen außerordentlich starken Besuch aus allen Teilen des Landes aufzuweisen . 15 000 an den
Leistungen der Gastronomie und ihrer Zubringerindustrien Interessierte drängten sich durch die
Hallen . Am Montag hat auch Staatspräsident Dr. Müller die Messe besichtigt und er ließ sich ,
wie unser Bild zeigt, vom Leiter der Kochkunstausstellung , Küchenmeister Diekmann , diese Son¬
derschau mit der Abteilung „Der gedeckte Tisch" erklären. Auto.: Näher

wird , machen sich nur zum Fürsprecher ei¬
ner gerechten Forderung, deren Erfüllung die
Aufgabe aller sein muß , die für sich in An¬
spruch nehmen , für das Recht und die Frei¬
heit einzutreten. ■ „

Daher geht der Appell der Heimkehrer
nicht nur nach Osten , sondern an alle Staa¬
ten , in denen noch deutsche Gefangene, seien
es nun Kriegsgefangene oder Zivilinternierte,
zurüekgehalten werden. Wir wissen , daß seit
einem Jahr in der westlichen Welt vieles ge¬
tan worden ist , um unsere Forderung der So¬
wjetunion gegenüber zu unterstützen und wir
sind dankbar für die Bemühungen, die von
den Regierungen der Westmächte und von den
Vereinigten Nationen in dieser Richtung ge¬
macht worden sind und gemacht werden. Aber
wir sehen uns leider der bedauerlichen Tat¬
sache gegenüber, daß nicht nur in der Sowjet¬
union , sondern auch in einer Reihe anderer
Staaten noch sechs Jahre nach Beendigung des
Krieges viele Deutsche zurückgehalten werden
und diese Tatsache ist , auch wenn es sich
dabei um eine weit geringere Zahl als in Ruß¬
land handelt, nicht weniger bedrückend, ja , sie
wiegt noch schwerer, wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß der Kampf um die Freiheit der
in russischen Arbeitslagern und Gefängnissen
Zurückgehaltenen wirksam nur in dem Be¬
wußtsein und der Überzeugung geführt wer¬
den kann , selbst nicht mit Unrecht belastet
zu sein . Noch gibt es viele Fälle, wo deutsche
Kriegsgefangene in nicht bolschewistischen
Staaten außerhalb völkerrechtlicher Gesetze
gestellt sind , wo ihnen der Schutz des Genfer
Kriegsgefangenenabkommensnicht zuteil wird.
Noch werden Urteile gefällt wegen Delikten,
die nach dem Kodex der Armeen fast aller
Länder der Welt nicht unter Strafe gestellt
sind , wie zum Beispiel die Ausführung von
Befehlen.

Unsere Zeit steht im Zeichen des Kampfes
der freien Welt gegen die Gefahren des Bol¬
schewismus . Die nichtbolschewistische Welt
versucht, sich in gemeinsamer Abwehr zu¬
sammenzuschließenund auch Deutschland soll
in diese feste kontinentale Gemeinschaft ein¬
bezogen werden. Damit sie Wirklichkeit werde,
ist es notwendig, auch die Frage der deut¬
schen Kriegsgefangenen endgültig im Sinne
des für ajle gültigen Völkerrechts zu lösen
und ihnen die Freiheit zu geben . Sie ist ein
Teil der großen Aufgabe, die der zivilisierten
Welt gestellt ist, ihre Gemeinschaft über alle
politischen Ressentiments hinweg auf den
Grundsätzen der Menschlichkeit und des
Rechts zu verwirklichen. Solange noch Deut¬
sche gewaltsam gegen Recht und Menschlich¬
keit von ihrer Heimat ferngehalten werden,
wird es auch nicht möglich sein , daß aus der
früheren Feindschaft der Völker im Kriege
jene europäische Gemeinschaft entsteht , die
allein den Krieg überwinden und einen wirk¬
lichen Frieden gewinnen kann.

Wo ist Mao Tse -tung ?
PEKING. Über den gegenwärtigen Aufent¬

haltsort des Führers des kommunistischenChi¬
nas Mao Tse-tung bereitet sich seit einigen
Wochen ein geheimnisvolles Stillschweigen.
Mao Tse-tung ist zum letzten Male am 26. Ja¬
nuar in der Öffentlichkeiterschienen. Am ver¬
gangenen Wochenende befand er., sich wie¬
derum nicht unter den Persönlichkeiten, die
den tibetanischen Partschen-Lama bei seinem
Eintreffen in Peking begrüßten.

Am Dienstag gab Radio Peking bekannt, der
Präsident der Volksrepublik habe an einer
Maifeier teilgenommen.
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Rheinland-Pfalz : CDU-FDP-Koalition ?
Ergebnis der Kommunalwahlen in Schleswig-Holstein

MAINZ . Nach den nun vorliegenden Ergeb¬
nissen der Landtagswahlen in Rheinland -Pfalz
ist das bemerkenswerte an den Wahlen darin
zu sehen , daß nur drei Parteien — CDU, SPD
und FDP — die hundert Sitze des neuen
Landtags einnehmen . Die KPD , die im letzten
Landtag mit einem Stimmenanteil von 8,7
Prozent über 8 Sitze verfügte , konnte diesmal
die 5-Prozentgrenze nicht erreichen und geht
somit leer aus.

Die Sitze verteilen sich im neuen Landtag
wie folgt : CDU 43 (bisher 48) , SPD 38 (bis¬
her 34 ) , FDP 19 (bisher 11 ) , KPD keinen Sitz
(bisher 8) . Die Wahlbeteiligung war mit 75,5
Prozent verhältnismäßig hoch , blieb jedoch
hinter der Bundestagswahl (79,6 Prozent ) zu¬
rück . Von den 2,015 Millionen Wahlberechtig¬
ten gaben 1614 000 ihre Stimmen ab . Davon
erhielten die CDU 39,2 Prozent (47,2) , die SPD
34 Prozent (34,3) , die FDP 16,7 Prozent (9,8) ,
die KPD 4,4 Prozent (6,2) .

Die Vermutungen über die zukünftige Re¬
gierungsbildung in Rheinland -Pfalz laufen iw
gut unterrichteten politischen Kreisen allge¬
mein auf eine Ablösung der bisherigen CDU-
SPD-Koalition durch eine Verbindung der
CDU mit der FDP nach Bonner Muster hin¬
aus . Bundeskanzler Adenauer erklärte zum
Ausgang der Wahlen in Rheinland -Pfalz , die
Wahlen stellten ein klares Bekenntnis zur
Bonner Koalition dar . Die CDU habe trotz
schärfster Angriffe der SPD ihre Starke Stel¬
lung im Lande behaupten können . Dagegen
bucht der SPD-Pressedienst die Wahlen als
einen Erfolg für die SPD . Nach Meinung po¬
litischer Kreise wird auch auf dem Posten
des Ministerpräsidenten ein Wechsel eintre -
ten . Als vermutlicher Nachfolger A11 m e i -
ers , der in seinem Wahlkreis wiedergewählt
wurde , wird dabei der gegenwärtige Präsi -

Großoffensive ausgeblieben
Kommunistische Truppenverschiebungen

SEOUL . Die am 1 . Mai erwartete Großoffen¬
sive der kommunistischen Truppen auf die
südkoreanische Hauptstadt Seoul ist bisher
ausgeblieben . Vielmehr haben sich die kom¬
munistischen Chinesen sowohl im Westab¬
schnitt als auch in anderen Kampfgebieten so¬
weit zurüdegezogen , daß sie außerhalb des
Artilleriebeschußbereichs der UN-Truppen ste¬
hen . Zeitweise herrschte am Dienstag an der
Angriflsfront völlige Ruhe . Nach Frontberich¬
ten verlegen die Kommunisten einen Großteil
ihrer Verbände von Westen in den Mittelab¬
schnitt . Außerdem haben sie die Schleusen des
Hwatschon -Staubeckens geschlossen , so daß
der Wasser stand des Han- und des Pukhan -
Flusses fiel . Es wird für möglich gehalten , daß
diese Maßnahme neue kommunistische Durch¬
bruchsversuche ostwärts von Seoul einleitet ,
da die Flüsse Bestandteile der UN-Verteidi -
gungslinlen sind .

Amerikanische Sturzkampfflugzeuge griffen
am Mittwoch den Staudamm mit Lufttorpe¬
dos cm , zerstörten die Schleusentore und mach¬
ten den Wassermassen den Weg wieder frei .

Zum Verbot von Volksbefragungen
TÜBINGEN . Das Innenministerium von

Württemberg -Hohenzollem hat in einem Rund¬
erlaß an die nachgeordneten Behörden ange¬
ordnet , jede auf die Durchführung der Volks¬
befragung über die Remilitarisierung gerich¬
tete Betätigung mit den gebotenen polizeili¬
chen Mitteln zu unterbinden . Insbesondere
sind nach dem erwähnten Erlaß Versamm¬
lungen , Zusammenkünfte und sonstige Ver¬
anstaltungen zum Zwecke der Vorbereitung
oder Durchführung der Volksbefragung zu
verhindern oder aufzulösen . Druckschriften ,
Flugblätter , Plakate , Transparente und Sam¬
mellisten von Unterschriften sind sicherzu¬
stellen und , soweit erforderlich , zu beschlag¬
nahmen .

dent der Landeszentralbank von Rheinland -
Pfalz , Dr . Wilhelm Boden (CDU) genannt .

Gleichzeitig mit den Landtagswahlen wurde
auch der Bezirkstag der Pfalz neu gewählt .
In dem Pfälzer Bezirkstag verfügt die SPD
über 13 , die CDU über 9 , die FDP über 5 und
die KPD über 2 Mandate .

Die Kommunalwahlen in Schleswig -Holstein
vom Sonntag zeichnen sich durch die Eigen¬
art aus , ohne ein Gesamtergebnis zu bleiben ,
das einen klaren Spiegel der politischen Kon¬
stellation im Lande zuläßt . Das Ergebnis der
21 Wahlkreise , das erst am Montagvormittag
vorlag , läßt sich nicht addieren , weil die SPD
die einzige Partei ist , die in sämtlichen Wahl¬
kreisen eigene Listen aufstellte . Nach einer

privaten Zählung erhielt sic 364 000 Stimmen
(29,9 Prozent ) gegenüber 496 000 bei der Kreis¬
tagswahl 1948. Alle übrigen Parteien haben
nur in einigen Wahlkreisen eigene Listen auf¬
gestellt und sind meist nur in Listenverbin¬
dungen auf getreten , die sich nahezu in jedem
Kreis anders zusammensetzten und anders
nannten . Diese Wählergruppen , zu der über¬
wiegend CDU, FDP , DP, teilweise BHE und
gelegentlich einheimische Parteien zählten , ha¬
ben mit 470 000 die meisten Stimmen auf sich
vereinigt .

In einem Telegramm an den Bundeskanzler
wies der schleswig -holsteinische Ministerprä¬
sident Dr . Bartram besonders auf die Tat¬
sache hin , daß die Wahl in Flensburg zum
ersten Mal nach dem Kriege eine deutliche
Mehrheit ins Stadtparlament brachte . Von
dänischer Seite wird der Ausgang der Kom-
munalwahlen als eine bedeutende politische
Niederlage für das Dänentum bezeichnet .

Bemerkungen zum Tage
„ Vollwertig "

hr . Heute früh reiste Bundeskanzler Ade¬
nauer als westdeutscher Außenminister nach
Straßburg , um bei den Beratungen des Mini¬
sterausschusses des Europarates die Interessen
der Bundesrepublik wahrzunehmen . Nun ist
ja in der rauhen europäischen Wirklichkeit
vom Säuseln des Europageistes nicht sonder¬
lich viel zu spüren . Am meisten vielleicht noch
in der Bundesrepublik , am wenigsten im so¬
zialistischen England und im meerumschlun¬
genen Skandinavien . In der deutschen Vor¬
stellung ist zudem der Straßburger Kredit
durch die Erinnerung an den Genfer Völker¬
bund vorbelastet . Man sollte aber die Dinge
nicht verwechseln : Straßburg ist für die Bun¬
desrepublik , gleichgültig wie Vieles oder wie
Brauchbares von dort ausgehen wird , vorerst
einmal eine Plattform für ihr Debüt als voll¬
wertiges Mitglied im westeuropäischen Kon¬
zert . Nach Adenauers persönlichem Erfolg in
Paris und nachdem es hier im Lande den An¬
schein hat , als könne der Schumanplan mit
einer Mehrheit rechnen , ist der Boden bereitet
für ihre Aufnahme in den Ministerausschuß .

In Straßburg soll die Frage des deutschen
Verteidigungsbeitrages gestreift werden . Weil
uns jedoch das Hemd näher ist als der Rock,
sind wir mehr interessiert an der ebenfalls
vorgesehenen Erörterung von Vertriebenen -
problem und Einrichtung eines internationalen
Flüchtlingsdienstes . Weiter wird der Kanzler
das Zusatzprotokoll zur Konvention der Men¬
schenrechte unterzeichnen , das eine Garantie
des Eigentums enthält . Dieser Punkt wäre im
Hinblick auf das ungeklärte deutsche Eigen¬
tum im Ausland der wichtigste . Aber leider
bestehen Bedenken , ob Frankreich und Eng¬
land ebenfalls unterschreiben .

So muß es vorderhand dabei bleiben : Die
Bundesrepublik , die noch keinen Friedensver¬
trag und erst eine werdende Souveränität hat ,
wird in Straßburg „gesellschaftsfähig “ . Maß¬
nahmen von größerer Tragweite aber darf
man kaum erwarten , solange der Ministeraus¬
schuß , der nach dem Einstimmigkeitsprinzip
arbeitet , die Tätigkeit der Vollversammlung
praktisch lähmt .

Tade ’santrag abgewie en
Bevan und Wilson stimmten für die ,Regierung

LONDON. Das britische Unterhaus wies am
Dienstagabend mit 305 :292 Stimmen einen
konservativen Tadelsantrag gegen das Rü¬
stungsprogramm der Regierung zurück . Die
konservative Partei hatte erwartet , daß die
wegen Meinungsverschiedenheiten in der Auf¬
rüstungsfrage zurückgetretenen Minister Be¬
van und Wilson sowie der linke Flügel
der Labour Party für den Tadelsantrag stim¬
men würden . Sie unterstützten jedoch alle
nach wie vor die Regierung .

Vor der Abstimmung erklärte VertemJigungs- ]minister S h i n w e 11 , es sei kein Geheimnis
daraus gemacht worden , daß die von England
übernommenen Verpflichtungen innerhalb des
Atlantikpakts zu gewissen Einschränkungen
auf dem zivilen Sektor führen werden .

Bevan beschuldigte die Konservativen in
einer kurzen Rede , sie hätten sich bei Ein¬
bringung ihres Antrags von „altmodischem
Parteiegoismus “ leiten lassen .

Audi 1951 : 356000 Wohnung en
Kein Grund zur Panikstimmung

BONN. Bundeswohnungsbauminister Wil¬
de r m u t h wandte sich am Montag vor der
Presse gegen eine „allgemeine Panikstimmung “
und Gerüchte , daß der soziale Wohnungsbau
vor dem Zusammenbruch stehe . Er betonte ,daß der Anschluß an das neue Baujahr durch
einen hohen Überhang an bereits durchfinan¬
zierten , aber noch nicht fertiggestellten Woh¬
nungen gesichert sei . Trotz der erhöhten Bau¬
kosten — sie sind gegenüber dem Vorjahr um
rund 20 Prozent gestiegen — dem Mangel an
ersten Hypotheken und der Kohlenknappheit ,Würden in diesem Jahr 350 000 neue Wohnun¬
gen gebaut . Die Anzahl der Beschäftigten im
Wohnungsbau sei allein im März 1951 von
984 000 auf 1 123 000 gestiegen .

Gegen Proletarisierung des Aerztestandes
Berliner Tagung des Marburger Ärztebundes

Sonderbericht unseres Berliner F. E. O .-Korrespondenten
BERLIN . Im Rahmen der von mehr als 800

Ärzten aus der Bundesrepublik besuchten Ber¬
liner Tagung des Verbandes der angestellten
Ärzte Deutschlands , des sogenannten „Mar¬
burger Bundes “

, und des Bundes Berliner Assi¬
stenzärzte , die 50 Prozent der deutschen Ärzte¬
schaft repräsentieren , fand am vergangenen
Wochenende eine öffentliche Kundgebung in
den Festsälen des Zoo statt für die Freiheit ,
gegenProletarisierung und fortschreitende Ver¬
beamtung des Ärztestandes .

Der Präsident des Deutschen Ärztetages , Dr .
Neuffer , stellte unter dem Beifall der Ver¬
sammlung die Abhaltung eines Deutschen
Ärztetages in Berlin in Aussicht , ohne sich je¬
doch auf einen Zeitpunkt festzulegen , und ver¬
sicherte in seiner Begrüßungsansprache : „Wir
wollen gemeinsam kämpfen um die bedrohte
Freiheit des Arztes .“ Die Freiheit des Arztes
war das Thema eines Referats des Vorstands¬
mitglieds des Marburger Bundes , Dr . Wer¬
ner , Mannheim , der sich sehr entschieden ge¬
gen bestehende und kommende Beschränkun¬
gen dieser Freiheit wandte wie gegen den Typ
des „Gesundheits -Ingenieurs “ . Er forderte
kompromißlose Ablehnung der Verbeamtung

Kleine Weltchronik
MÜNCHEN. Der Sender „Radio Freies Eu¬

ropa“ in Holzkirchen bei München hat am 1. Mai
seine Sendungen in die Tschechoslowakei aufge¬
nommen . Der Bau des Senders wurde aus ame¬
rikanischen Spenden finanziert .

FRANKFURT. Die Aluminiumwerke Töging in
Bayern können nach einem Beschluß der alliier¬
ten Hohen Kommission ihre als amerikanisches
Reparationsgut demontierte , aber noch nicht ver¬
schiffte Maschinenausrüstung behalten . Insge¬
samt wurden 162 Öfen demontiert , keiner jedoch
abtransportiert . Nach Angaben der Werksleitung
sucht man nun aus dem „großen Schrotthaufen “
die besterhaltenen Stücke wieder heraus .

BONN . Bundesvertriebenenminister Lukaschek
empfahl am Montag in einer Pressekonferenz
denjenigen , die in der Bundesrepublik keine
Existenz finden können , auszuwandern . Er wies
dabei vor allem auf die rund 180 000 vertriebe¬
nen Landwirte hin . Ein großes Hindernis stell¬
ten jedoch die Auswanderungskosten dar .

LONDON. Zum ersten Male seit 1947 wird die
Londoner Penny-Presse auf Grund der gestiege¬
nen Papierpreise nunmehr für 1Vs anstatt für 1
Penny verkauft werden . Betroffen werden da¬
von alle Londoner Massenzeitungen.

AMSTERDAM . Der große deutsche Soldaten¬
friedhof De Peel in der holländischen Provinz
Limburg , auf dem fast 26 000 deutsche Soldaten
liegen , wird bis Mitte Juli fertiggestellt und für
den Besuch freigegeben .

PARIS. Die Außenministerstellvertreter einig¬
ten sich am Montag in vollster Eintracht , am
1. Mai keine Sitzung abzuhalten , und erst heute
wieder zusammenzutreten . Dem entsprechenden
Vorschlag des französischen Delegierten Parodi
— in englischer Sprache — stimmte Gromyko auf

der Ärzte und wandte sich gegen die Ver¬
sorgung durch Aerzte der Sozialversicherun¬
gen . Die Ambulatorien lehnte er als Ausdruck
einer entseelten materialistischen Weltanschau¬
ung ab . Auch die der Arbeit der Ärzte nicht
gerecht werdende Entlohnung und die da¬
durch trotz starker Arbeitsüberlastung ent¬
standene wirtschaftliche Bedrängnis sehr vie¬
ler Ärzte wirke als Beschränkung der Freiheit
des Arztes . Er forderte mit allem Nachdruck
die Beteiligung aller zulassungsfähigen Ärzte
an der kassen - oder sozialärztlichen Tätigkeit .
Eine Berufsordnung könne nur von Ärzten
selbst überwacht werden .

In einer Resolution des Marburger Bundes
an das Präsidium des Deutschen Ärztetages
wird die Erweiterung der ärztlichen Aufgaben
im Sinne der präventiven - vorbeugenden -
Medizin gefordert . Aufgabe des Arztes sei die
Gesunderhaltung des einzelnen Menschen und
die Förderung der Leistungsfähigkeit des ge¬
samten Volkes . Auf diesem Wege sei die Fa¬
milienuntersuchung eine Grundlage für erwei¬
terte ärztliche Hilfe . Der Marburger Bund bit¬
tet das Präsidium des Deutschen Ärztetages ,
sofort geeignete Schritte einzuleiten ,

französisch („däccord “) und der amerikanische
Delegierte Jessup auf russisch ( „soglasnu“) zu.
Gromyko, verdutzt ob der russischen Sprach-
kenntnisse Jessups „grinste über das ganze Ge¬
sicht“ . Daraufhin ging die Runde auseinander .

BERN . Infolge anhaltender Schneefälle kam
es in der Zentralschweiz Anfang dieser Woche
wieder zu neuen Lawinenstürzen ; Die Gotthard¬
straße ist bereits wegen Lawinengefahr gesperrt
worden .

WIEN. Das schwerste Straßenbahnunglück , das
sich jemals in Wien ereignete , forderte 177 Ver¬
letzte ; Todesfälle wurden bis jetzt noch nicht ge¬
meldet .

TOKIO. Der amerikanische Oberbefehlshaber
in Japan , General Ridgway, kündigte am Diens¬
tag in einer Botschaft an das japanische Volk
eine weitere Lockerung der Besatzungskontrol¬
len an . Unter anderem werden Betätigungsver¬
bote für ehemalige führende Offiziere und Be¬
amte auf politischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet gemildert . Nach Schätzungen japanischer
Zeitungen sind von der Neuregelung etwa 100 000
Personen betroffen .

SAIGON. Der Oberkommandierende der fran¬
zösischen Luftstreitkräfte im fernen Osten, Ge¬
neral Hartemann , wird seit einem Inspektions¬
und Aufklärungsflug über Nordost-Tongking ver¬
mißt . — In den letzten 14 Tagen haben die fran¬
zösischen Streitkräfte in Indochina 1200 Vietminh
getötet , 5000 gefangen genommen sowie 2800 ver¬
dächtige Personen verhaftet .

WASHINGTON. Die USA werden in den näch¬
sten Tagen bei neuen Versuchen auf dem Eni-
wetok-Atoll die bisher größte Atomexplosion
auslösen . Es soll sich dabei um eine neue Atom¬
bombe, noch nicht aber um die Wasserstoff¬
bombe handeln .

Der verschlossene MUND
Roman von Doris Eicke

^ Alle Hechte Verlagehaut Reutlingen

„ Gnädiges Fräulein , darf ich Ihnen die Ach¬
terbahn zeigen ?“

„Eigentlich nicht .“
Als ich das sagte , hast Du zum erstenmal

über mich gelacht , so herzlich , so warm , so
ganz und gar unbremisch , daß iah gar nicht
anders konnte als mitlachen . Und angeschaut
hapt Du mich , wie wenn Du am liebsten ge¬
sagt hättest : „Du süßes kleines Schaf !“ Ja ,
gesteh es nur , Du hattest es schon immer mit
der Zoologie.

Aber es war doch nett , als wir dann mitein¬
ander zum Hohentor trotteten und sich mir
das Rätsel der unauffindbaren Achterbahn
endlich löste . Also Niels — wenn Du jetzt
wieder lachst — nein , Du bist niederträchtig !
Jedenfalls kannst Du nicht leugnen , daß ich
mich angesichts der Achterbahn auf meine
gute Erziehung besann , mich manierlich für
Deine Führung bedankte und mich verabschie¬
dete . Dein langes Gesicht könnte Ich heute
noch malen . Ich tat natürlich , als merkte ich
es nicht , daß Du Dir ebenfalls eine Karte
löstest , und auch , als Du es trotz des Gedrän¬
ges fertig brachtest , Dich auf den Sitz neben
mir zu klemmen , gab ich mir die größte Mühe ,
Dir zu verbergen , wie sehr ich mich freute .

Niels , ich bin auch heute Achterbahn ge¬
fahren , nicht achtmal , wie damals mit Dir ,
üur einmal , aber es war gar nicht sehr lustig .
Damals haben wir doch so schrecklich gelacht ,wenn es so plötzlich in die Tiefe ging und
genau so fröhlich geschrien wie die anderen .Schließlich haben sie uns Dauersitzer mit

halber Gewalt hinausgeworfen , weil der An¬
drang so groß war , und wir waren empört .

Erinnerst Du Dich noch an die Frau mit
den gräßlich -bunten Sträußchen , die am Aus¬
gang stand ? Sie wollte Dir durchaus eines
verkaufen für das Fräulein Braut . Du Niels ,
das war eine Hellseherin , die hätten wir be¬
lohnen müssen . Statt dessen wurden wir
schrecklich verlegen , besonders ich.

Wie wir dann auf einmal auf dem Weg in
die Stadt waren , weiß ich nicht mehr , wohl
aber , daß ich Dir auf der Weserbrücke in
überzeugender Weise auseinanderzusetzen
suchte , daß Heiraten das Dümmste sei , was
einem Mann jemals einfallen könnte . Ich
schwärmte förmlich von der männlichen Frei¬
heit , und Du hörtest mir lächelnd zu und gabst
mir recht . Meinst Du , daß wir damals schon
hoffnungslos verliebt ineinander waren ?

Auf dem Marktplatz faßtest Du den kühnen
Entschluß , mich zum Abendessen einzuladen .
Ich zierte mich nur gerade so viel , wie der
Anstand erfordert . Noch heute muß ich über
unsere Versuche lachen , ein Lokal zu finden ,in dem keine Schwester , Kusine oder Tante
von Dir saß . Nach Deinen verschiedenen ei¬
ligen Rückzügen gewann ich schließlich die
Vorstellung , daß Du mit halb Bremen ver¬
sippt und verschwägert seist . Hand aufs Herz ,
Niels : jetzt kannst Du es mir ja sagen , wa¬
ren es wirklich alles nur Kusinen ?

Aber natürlich mußte alles so und nicht an¬
ders kommen . Hätte sich Deine Verwandt - und
Bekanntschaft nicht so vergnügungssüchtig
auf alle besseren Lokale um den Marktplatz
herum verteilt , so wären wir nie in den Ro¬
landkeller gegangen . Es war ein reiner Not¬
behelf , aber er bewährte sich. Niels — nicht
schelten — ich war heute auch im Roland¬
keller . Da es Nachmittag war , fand ich wie
gehofft noch keinen Betrieb vor und trank
mein Glas Glühwein unangefochten . Die
kleinen Gardinen an den Nischen sind noch
immer da . . .

Weißt Du noch , wie Du erschrakst , als ich
Dir auf Deine Frage erklärte , Ich möchte Beau¬
jolais Fleuri trinken ? Armer Niels 1 Ich
dachte so gar nicht an Deinen mageren Beu¬
tel , sondern nur daran , daß wir in meinem
Elternhaus bei festlichen Gelegenheiten diesen
Wein tranken . Was lag also näher als diese
Antwort , da ich doch im siebenten Himmel
war und mein Herz sein großes Liebesfest
feierte ? Nach einem besorgten Blick auf die
Weinkarte bestelltest Du ihn doch , meinen
Beaujolais : das zweite Opfer .

Von was haben wir eigentlich den ganzen
Abend gesprochen , daß es so schön war und
wir uns so unwahrscheinlich nahe kamen ?
Wir haben nicht immer gelacht , oft sprachen
wir über sehr ernste Probleme und waren
glücklich , wenn wir uns verstanden . Manch¬
mal schauten wir uns auch nur an , auf diese
besondere Art , die stumm und selig macht .
Das Lokal hatte sich gefüllt , aber wir waren
so allein miteinander , als gingen wir Hand
in Hand durch einen feierlich schweigenden
Wald . Wir hatten uns im Trubel des Jahr¬
marktes gefunden , aber es war von Anfang
an nichts Leichtfertiges in dieser Begegnung
zwischen uns . Als Du mich batest , den Hut
abzunehmen , wußte ich, daß Du mich nachher
küssen würdest , und hatte ein wenig Angst —
und doch wollte Ich es auch .

Es war schon ziemlich spät , als uns plötz¬
lich einflel , daß wir nicht einmal unsere Na¬
men kannten : Niels und Andrea ; wir fanden
das hübsch . Wir freuten uns , daß wir nicht
hießen , wie allzu viele .

Ich glaube , es war zwei Uhr , als Du das
entscheidende Wort sprachst , diesen kleinen ,
von einem glücklichen Seufzer begleiteten
Satz , der mich zuerst so empörte , daß ich von
Dir wegrücken wollte .

„Wie schön wird es im nächsten Sommer
sein , wenn wir zusammen reisen ."

„Wir ? Ich mit Ihnen ? “ fragte ich entsetzt
und schaute Dich so entrüstet an , als hättest

Du Dich mir plötzlich als Wüstling offenbart .
Wie schallend hast Du da über mein Entset¬
zen gelacht !

„Dummerle , Du ! Bis dahin sind wir doch
längst verheiratet .“

Niels , wenn ich daran zurückdenke , kann
ich es noch immer nicht recht begreifen . Du,ein bedächtiger , kühler Hanseat , bluts - und
verstandesmäßig vorsichtig jedem Impuls ge¬
genüber , Du begehrtest nach wenigen Stun¬
den dieses fremde Mädchen Andrea zur Frau ,und kein Schatten eines Zweifels plagte Dich,
daß sie nicht zu Dir passen oder Deiner un -
wert sein könnte . Es war Deine ganz große
Szene und einfach überwältigend , und so blieb
mir nichts anderes übrig , als Dir die gefor¬
derte Nadel aus meinem Täschchen hinüber¬
zureichen , damit Du die Gardinchen zustek -
ken konntest , um Dir in Seligkeit und Ver¬
wirrung den ersten Kuß zu geben . Ich bin ja
keine kühle , bedächtige Hanseatin , und wenn
Du schon den Kopf verlorst , was konnte man
dann von mir anderes verlangen ?

Niels , ist es zu glauben , daß Du und ich die
Hauptpersonen in diesem hübschen kleinen
Roman gewesen sind ? Während ich heute auf
seinen Spuren wandelte , kam mir das un¬
wahrscheinlicher vor als je , und ich fragte
mich , was ich wohl sagen würde , wenn mir
jemand diese Geschichte auftischte . Wahr¬
scheinlich würde ich mich aufs hohe Roß set¬
zen und solchen Leichtsinn unverantwortlich
finden . Sollte sich aber Detlev dereinst er¬
lauben , uns zu kopieren , würde ich ihm im-
guten Glauben , das Richtige zu tun , einen
Kübel eiskalten Wassers über den Kopf gie¬
ßen , damit er zu sich kommt .

Wie gut , daß manchmal , wenn auch selten ,
die unwahrscheinlichsten Gleichungen aufge¬
hen , und so sind der fremde Niels aus Bre¬
men und die ebenso imbekannte Andrea aus
Rheinfelden allem Risiko , allen entsetzten
Warnungen zum Trotz nach nur zwei Mona¬
ten ein glückliches Paar geworden . Forts , folgt



Erhard : Zahlungsbilanz aktiv
BRAUNSCHWEIG. Bundeswirtschaftsminister

Prof . Erhard erklärte vor einem von der Nie¬
derdeutschen Union geladenen Kreis , daß zurzeit
monatlich für 1,1 Milliarden DM Waren ins Aus¬
land gingen, während 1948 monatlich für etwa
80 Millionen exportiert worden sei. Die deutsche
Zahlungsbilanz sei durchaus aktiv , denn es be¬
stünden mehr Forderungen als Verpflichtungen .
Deutschland habe sich aus eigener Kraft eine
freie Dollarreserve geschaffen, mit der jederzeit
Verpflichtungen abgedeckt werden könnten . Die
Devisenbilanz habe sich gerade in der letzten
Zeit günstig gestaltet und er sei fest überzeugt ,daß die Bundesrepublik in drei bis sechs Mona¬
ten wieder volle Handlungsfreiheit haben werde.
— Vizekanzler und ERP-Minister Blücher er¬
klärte ähnliches in Hannover ; die Bundesrepu¬
blik werde „früher , als wir selbst erwarteten , in
der Lage sein, ihre Verbindlichkeiten zu erfül¬
len “ .

Gegen Obst- und Gemüseeinfuhren
HANNOVER. Der Hauptvorstand des Zentral¬

verbandes des deutschen Gemüse- , Obst- und
Gartenbaues setzt sich kritisch mit der Einfuhr¬
politik der Bundesregierung auseinander . Trotz
Versprechens des Bundeskanzlers , bei weiteren
Einfuhren vor allem auf den Obst- und Gemü¬
sebau Rücksicht zu nehmen , seien in den für 1951
abgeschlossenen Handelsverträgen wiederum Ein¬
fuhren von Gartenbauerzeugnissen vorgesehen,
die weit über die Aufnahmefähigkeit der deut¬
schen Märkte hinausgingen . Auch aus der • Tat¬
sache, daß der von der OEEC eingesetzte Ver¬
mittlungsausschuß ohne Rücksicht auf die deut¬
schen Versorgungsnotwendigkelten praktisch über
den Kopf der Bundesregierung hinweghandele
und sich nur nach den Ausfuhrbedürfnissen der
beteiligten Länder richte , drohten dem Gemüse-
und Gartenbau ernstzunehmende Gefahren .

VW über dem Berg
WOLFSBURG. Nach einer Mitteilung der Lei¬

tung des Volkswagenwerks ist der Blech -Eng¬
paß , der im April die vorübergehende Produk-
tionseinstellung verursacht hatte , jetzt überwun¬
den . Trotz Kurzarbeit und vorübergehender Ar¬
beitsruhe hat das Volkswagenwerk im Monat
April in 17 Arbeitstagen 6948 Volkswagen, darun¬
ter 769 Transporter , hergestellt (im März , 6841,
darunter 882 Transporter ) . Der Export sank al¬
lerdings von 3980 Fahrzeugen im März auf 2289
im April

„Verkehrskatastrophe “ in Hannover
BONN . Bundesverkehrsminister Dr. S e e -

b o h m kritisierte in einem Telegramm an den
niedersächsischen Ministerpräsidenten Kopf
scharf die Verkehrsverhältnisse in Hannover und
auf dem Weg zum Messegelände. Er erklärte :
„Bei dem heutigen Versuch, als normaler Auto¬
fahrer ohne Polizeieskorte die Hannoversche
Messe zu besuchen, , bin ich tief beeindruckt von
der Verkehrskatastrophe in der Stadt und bei
der Zu- und Abfahrt zum und vom Messege¬
lände . Bedauere , ein vollständiges Versagen der
zuständigen Behörden und der hannoverschen
Verkehrspolizei fesfstellen zu müssen . Ich be¬
dauere dies um so mehr , als bei wesentlich
schwierigeren Verhältnissen das gleiche Problem
in Frankfurt am Main bei der dortigen Messe
und bei der Automöbilausstellung befriedigend
gelöst wurde .

Kreditkontrolle in Österreich
WIEN . Österreich führte ani 1. Mai eine Kre-

ditkoptrolle ein. Bankkredite dürfen nur noch
für yolkwirtschaftiich gerechtfertigte Zwecke ge- .
währt werden . Darunter fallen unter anderem
Rohstoff- und Betriebsmittelkredite für die lau¬
fende Produktion . Kredite für eine „ungerecht¬
fertigte Konsumfinanzierung “

, wie zum Beispiel
für Teilzahlungsgeschäfte , dürfen nicht mehr ge¬
währt werden . Die österreichischen Banken sind
verpflichtet , eine Liquiditätsreserve von 25 Pro¬
zent anzulegen , die ab 1952 auf 30 Prozent er¬
höht werden muß.

Stahl an Ostblockstaaten
PARIS. Nach einer Meldung des Wochenblatts

„La Vie Frängaise “ hat Frankreich im Januar
und Februar 1951 20 000 t Stahl nach China,
12 5001 Stahl und 28001 Blei an die Sowjetunion
geliefert . Polen erhielt von Frankreich nach der
gleichen Meldung 11 770 t Hüttenerzeugnisse , die
Tschechoslowakei unter anderem 2890 t Bleche
und 210 t Aluminium.

~^Tgtfi,’iävt acftmt etwa* dazu,
wvtm etit sbtteukanet eint autfändticfie(7$

hü tfufcbezeicfti

<' < >L - ,coo*
..**k.lC

SM-e ‘ F»

3 . töt « 60 ena

- » »« fig® « *• V
epetA «

yflftO e0tt u8e tVT «̂ 1014
® ’“aTeY'° ' *** 8l °8ari®

- * •* - -r .: - “
«e «« 0* 8 616

j,oo* ®4 ***

;; -

auf

Uberset

. . . . wir urteilen ausschließlich nach Farba
Gleichmäßigkeit und Textur .

Ich habe eine OVA-Cigarette aufgeschnitten ,
den Tabak auf Aussehen . Aroma und Geschmack
untersucht , und mein Urteil lautet daß die OVA-
Cigarette eine gute Cigarette ist

Einheit der Forschung
Der Bremer Kongreß für internationale Wissen¬

schaftsgeschichte
In Bremen tagte Ende April der erste Kongreß

für internationale Wissenschaftsgeschichte, be¬
grüßt mit weisen, die Förderation der Völker
und einen Fortschritt der Wissenschaft von der
Politik herbeisehnenden Worten des Bremer Se¬
natspräsidenten Wilhelm Kaisen und mit Ge¬
schick und Begeisterung geleitet von dem Bonner
Philosophieprofessor Erich Rothacker . Nam¬
hafte Vertreter der Einzelwissenschaften brachen
als schöpferische Denker eine Lanze für den
Fortschritt des Kulturphänomens „Wissenschaft“
und formulierten bleibende Erkenntnisse . Gilt es
doch , die Kluft zwischen Natur- und Geistes¬
wissenschaft zu schließen und Naturrecht und ge¬
schichtliches Recht zu versöhnen (Prof . Mittels ,
München ) , an den Gegensätzen der Kunst , sei es
nun Antike oder Gotik, Klassik oder Moderne,
aber auch an den verschiedenen weltanschauli¬
chen Möglichkeiten Toleranz zu üben (Professor
Frey , Wien ).

Synthesen überall ! Natürlich haben sie an den
Tatsachen ihre Grenze. Der Lamarckismus wurde
von Prof . Nachtsheim , Berlin , abgelehnt,
weil er den Vererbungsexperimenten des Ame¬
rikaners Sonneborn (gegen die Rattenexperi¬
mente McDougalls) widerspricht . Es gibt eben
»eine Vererbung erworbener Eigenschaften. Daß
nicht die Erbanlagen allein den Menschen for¬
men . sondern daß es ohne Umwelt-Verständnis
kein Lebensverständnis gibt, betonte Prof , von
E Eckstedt , Mainz. Sowohl der frühere Tü¬
binger Anthropologe und Zoologe Prof . Hebe -
rer (jetzt Göttingen) wie Prof . Schimank ,
Hamburg, forderten ein Zusammenwirken von
Forschern verschiedener Fächer.

Wie die Forderung der Einheit der Wissen¬
schaften bei aller Zersplitterung zur Ablehnungder mathematischen Methode als alleiniger selbst
Rir die Naturwissenschaften führen müsse, zeigteProf Wagner , Ratzeburg , mit Berufung auf
den Physiker Viktor v. Weizsäcker. Nicht nur
der Literarhistoriker Prof . Ruprecht , Frei¬
burg, forderte für die künstlerische Betrachtung
Toleranz, auch die Theologen aller drei Konfes-
»ionen, die sich zu einem Rundgespräch vereinigt

hatten , bezeugen den Segen der Gegensätze und
die Wandlung des Begriffs der Theologie unter
dem Einfluß des 19 . Jahrhunderts . Die ganze Ta¬
gung kennzeichnete die Ersetzung des früheren
Entweder -Oder durch das Sowohl-Als-Auch Die
heutigen Erfordernisse des engen Zusammen¬
lebens der Völker und Klassen machen auch neue
Formen des Denkens notwendig. Dr. P . F.

„Barabbas “
GheIderode auf der Pforzheimer Bühne

Der nun dreiundfünfzigjährige Flame Michel
de Ghelderode hat an die fünfzig Stücke ge¬
schrieben. Doch in den letzten Jahren erst ist er
durch seine, allerdings heftig umstrittenen . Er¬
folge in Paris der literarischen Weltöffentlich¬
keit zum Begriff geworden. Jetzt spielte das
Stadttheater Pforzheim, das sich auch als erste
deutsche Bühne unter seinem nun scheidenden
Intendanten Erich Schudde an Tennessee Wil¬
liams „Endstation Sehnsucht“ gewagt hatte mit
dem Volksschauspiel genannten Drama „Barab¬
bas “ in der Übersetzung von Fritz Monfort Ghel¬
derode zum ersten Male in Deutschland.

Ghelderode gibt aus dem heutigen Weltwissen
heraus den Weg des vom Volke losgesprochenen
Mörders Barabbas nach seiner ersten Begegnung
mit dem stumm bleibenden Jesus im Kerker .
Barabbas , der bei Ghelderode mit seinen Mord¬
taten wild prahlt , wird betroffen von der Er¬
scheinung Christi . Barabbas mit seinem ungefü¬
gen , doch recht gesunden Verstand durchschaut
bald, was hier von den Hohepriestern getrieben
wird . Er wird erfaßt von „Hunger und Durst
nach der Gerechtigkeit" . Barabbas will den eben
am Kreuz Verblichenen rächen, wird jedoch von
einem Spaßmacher, der sich vor ihm fürchtet ,
meuchlings erstochen. Im Tode noch verwandelt
sich aber Barabbas , so daß die Mutter Maria von
ihm sagen kann : „Der hat ein ganz anderes Ge¬
sicht . . . Vielleicht ist er ein Christ “

Ghelderodes Stück ist eine wild auffahrende
Anklage voller Zynismen und voller Anachronis¬
men in den Denkvorstellungen und in der
Sprache. Seine Gestalten verfallen immer wie¬
der in den Alltagsjargon von heute . Zur wirk¬
lichen geistigen Auseinandersetzung kommt es
nicht, da sich die Lehre Christi kaum in dem
Gehaben seiner völlig verstörten Jünger spie¬
gelt. Im dritten Akt gibt ein Wächter auf der

Mauer 1n Berichten und gleich als Kommenta¬
tor das Ereignis auf Golgatha , immer wieder
unterbrochen vom Sichproduzieren eines Schau¬
budenbesitzers . Das gibt in seiner burlesk schau¬
erlichen Verschränkung erregende , aber auch
peinliche Momente. Die Anlage der Inszenierung
dieses aggressiven , ungefügen , bisweilen auch ab¬
surden Stückes war durch Hanskarl Zeiser richtigauf einen gepreßten , jagenden Ton gestimmt,doch in der Besetzung des öfteren nicht zurei¬
chend, auch In der großartigen Rolle des Barab¬
bas nicht . h . D .

Für den Bücherfreund
Die Kunst des Schminken*

Emil Plrct ah , Masken -Machen und Schmin¬
ken , Otto-Maier-Verlag , Ravensburg 1951, 144
S ., 25 Zeichnungen und 86 Abbildungen

Emil Pirchan , Bühnenbildner von internationa¬
lem Ruf, schildert die Vorgänge der Maskierungdes Gesichtes durch Larven , Schminke, Haar¬
trachten und Perücken. Zahlreiche Abbildungenund farbige Schminktontafeln ergänzen den
Text .
Hera-Volksausgaben

Boccaccio , Decamerone , 238 S . ; Jane A u-
sten , „Stolz und Vorurteil " , 269 S . ; Gerhard
Neumann - Landgraf , „Ferienfahrt mit
Anemone “ , 28» S . Jeder Band 8.35 DM , Hera -
Verlag , Wilhelmshaven .

In seinen Volksausgaben bringt der Hera-Ver¬
lag neben moderner Unterhaltungslektüre eine
Reihe Standardwerke deutscher und ausländi¬
scher Literatur heraus , die ebenfalls einen Vor¬
zug haben : ihre Billigkeit . In Boccaccios heite¬
rer Renaissanceschöpfung, In der er den Gan-
lanterien und Liebeständeleien seines diesseits-
freudigen Jahrhunderts schmunzelnd ein unver¬
gängliches Denkmal setzte , sind von dem Über¬
setzer C. P . Rauhof viele Bissigkeiten gegenKirche und Gesellschaft unterdrückt worden,was im allgemeinen dem ursprünglichen Reiz
dieser funkelnden Novellen nicht abträglich ist.Heute wie vor 500 Jahren ist man entzückt von
der vollendeten Prosa . — Feine Ironie durch¬
zieht auch den liebenswürdigen Roman „Stolz
und Vorurteil “ der englischen Romanciere Jane
Austen, von deren Schreibart schon ein Walter
Scott schwärmte . Der Roman hat sich übrigens

schon als dankbares Filmobjekt für Hollywooderwiesen . — „Ferienfahrt mit Anemone" ist ein
anspruchsloses Buch , geeignet für einen verreg¬neten Nachmittag, wenn wir uns entspannenwollen . hjs .
Das Recht der Jugend

Handbuch des gesamten Jugendrechts (West¬zonen und Berlin ) . Hermann Luchterhand Ver¬
lag , Berlin -Frohnau und Neuwied a. Rh.Grundband 1000 S . Lose-Blatt -Werk ln Ordner¬form DM 14.80. Ergänzungslieferungen zumSeitenpreis .

Diese erste vollständige und ergänzbare Aus¬gabe des gesamten zurzeit in der Bundesrepublikgeltenden Jugendrechts bietet neben den Wort¬lauten der Gesetzestexte und ihrer Kommentie¬
rung jeweils systematische Darstellungen der ein¬zelnen Materien und der zugrunde liegenden pä¬dagogischen Gedanken und ermöglicht so auchdem Nichtjuristen eine rasche und dabei gründ¬liche Orientierung . Gerade die Übersicht war es,die man sich bisher bei der Verstreutheit der ein¬zelnen Bestimmungen - die vom BürgerlichenGesetzbuch über das Strafgesetzbuch , die Für¬
sorgebestimmungen , die Strafprozeßordnung , biszu einer Unzahl von Verordnungen und Verwal¬
tungsanordnungen reichen — nicht mehr verschaf¬
fen konnte . Eigens sei noch auf den Abschnitt
Jugendförderung und Jugendpflege hingewiesen,der eine Menge praktischer Ratschläge und Er¬
fahrungsergebnisse enthält , wie z. B Studien¬
pläne und ähnliches Wenn wir überzeugt sind,daß die Sorge für die Jugend zum Wichtigsten
überhaupt gehört , so können wir nicht anders , als
dieses Kompendium allen mit praktischer Ju¬
gendarbeit Befaßten ans Herz zu legen.

Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Lehrerver¬
bände in der Gewerkschaft „Erziehung und Wis¬
senschaft“ und der bayerische Lehrerverein ver¬
anstalten vom 17 , bis 19 Mai in Stuttgart eineD
, ,K ongreß der Lehrer und Erziehe r“,auf dem u . a. Bundespräsident Heuß ein Referat
halten wird . ,

Die diesjährige Tagung der Deutschen Geogra¬
phen findet in Frankfurt vom 12. bis 16. Mai
statt Im Vordergrund stehen vor allem landes¬
kundliche , klimatologische und kulturgeographi¬
sche Probleme.
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Aus Nordwürttemberg
Höhenpark Killesberg eröffnet

Stuttgart . Der Höhenpark Killesberg in Stutt¬
gart das Gelände der Deutschen Gartenschau
1950 , wurde durch Oberbürgermeister Klett in
einer kleinen Feier wieder der Öffentlichkeit
Übergeben .

In ESIingen startete ein Freiballon
Eßlingen . Der erste Freiballonaufstieg in der

amerikanischen Besatzungszone fand um 10 .30
Uhr am Dienstag in Eßlingen statt. Der Schwei¬
zer Ballon „M u n g g“ startete zu einem Flug,
der mit einer Ballon-Verfolgungsfahrt des Mo¬
torsportklubs Stuttgart verbunden ist und nicht
weiter als 120 km führen soll. Der Ballon ist
bereits im Oktober vergangenen Jahres per
Lastwagen nach Deutschland gebracht worden ,
jedoch fehlte bislang die Starterlaubnis. An Bord
des 2200 Kubikmeter großen Ballons befinden
sich seine beiden Schweizer Besitzer aus Zürich,
sowie der Oberbürgermeistervon Eßlingen, Dr,
Dieter Roser , und ein Stuttgarter Journalist.

Der Bezirkskatholikentag In Gmünd

Hirth : Die ersten Segelflugzeuge bald startklar
Der Präsident des Deutschen Aeroklubs zur Aufhebung des Segelflugverbots

Stuttgart. Der Segelflugpionier und Präsident
des Deutschen Aeroklubs, Wolf Hirth , hat
am Montag in einem AP-Interview seine Freude
über die Aufhebung des Segelflugverbots in
Westdeutschland zum Ausdrude gebracht :

„Die alten und insbesondere die jungen An¬
hänger der Segelfliegerei können nun beweisen,
daß ihrer Begeisterung tatkräftige und zähe
Aufbauarbeit folgen wird"

, erklärte er . Er schätzt
die Zahl der deutschen Segelflieger auf rund
50 000 . Nach seiner Meinung werden sich 10 000
bis 20 000 von ihnen aktiv am Segelflugsport be¬
teiligen. Der Deutsche Aeroklub werde ln diesen
Tagen seine Wiederaufnahme in die FAI (Fede¬
ration Aeronautique Internationale) beantragen.

Der Aeroklub verfüge zwar gegenwärtig über
keine Flugzeuge, doch sei zu hoffen, daß in we¬
nigen Monaten die ersten neuen Segelflugzeuge
startklar sein werden . Baumaterial und Bau¬
pläne seien vorhanden.

Eine weitere Schwierigkeit für das Wiederauf¬
blühen des Segelflugsports ln der Bundesre¬
publik sei die, daß von den früheren Segelflug¬
plätzen viele zu Ackerland gemacht worden

ten Zonengrenze leider nur bedingte Flugmög¬
lichkeiten. Im übrigen hoffen wir , auch auf Ver¬
kehrsflughäfen in ruhigen Stunden Gelegenheit
zum Fliegen zu erhalten."

„Wir sind sehr arm " , schloß Hirth , „weil wir
nicht wie früher staatlich unterstützt werden.
Wir hoffen, daß Menschen , die für den Segel¬
flugsport begeistert sind , Mittel zur Verfügung
stellen . Eine große Hilfe wäre es schon , wenn
Stiftungen der Industrie zugunsten der Segel¬
fliegerei von den Steuern abgesetztwerdenkönn¬
ten."

Leonberger Ausstellung eröffnet
Leonberg. Am Samstag wurde die Großausstel -

lurig „Der Kreis Leonberg ruft“ , eröffnet. Bis
zum 9 . Mai sind in sechs Ausstellungshallen des
30 000 qm großen Ausstellungsgeländes Erzeug¬
nisse des Handwerks, der Industrie und der
Landwirtschaftdes Kreises zu gehen .

Muttertag am 13 . Mai
RE. Tübingen. Entgegen anderslautenden Mel¬

dungen wird auch in diesem Jahr der Mutter¬
tag am zweiten Sonntag Im Mal, das ist der
Pfingstsonntag, begangen werden. Diese Mittei¬
lung erhielten wir sowohl vom Einzelhandels¬
verband Südwürttemberg-Hohenzoltern als auch
von kirchlicher Seite.

Verkehrsstille und Arbeitsruhe
Tübingen. Wie bereits berichtet, veranstaltet

der Heimkehrerverband am 4 . Mai Kundgebun¬
gen, um die Öffentlichkeit auf das Schicksal der
Immer noch zurückgehaltenen Kriegsgefangenen
hinzuweisen. Wie die südwürttemberglscheStaats¬
regierung (siehe auch Aufruf auf Seite 1) dazu
mitteilt, unterstützt sie diese Kundgebung und
ordnet für die Zeit von 14 bis 14.02 Uhr allge¬
meine Verkehrsstille und Arbeitsruhe an. Alle
Verkehrsteilnehmer werden aufgefordert, dl«
Verkehrsstllle einzuhalten.

Schwäbisch Gmünd . Hier fand am Sonntagder seien. „Es wird noch manche Mühe bereiten,
«rate Bezirkskatholikentag der Diözese Rotten - eine Rückgabe des Segelfluggeländes zu errei-
burg statt. An dem von Bischof Dr . Leiprecht dien“

, meinte Hirth . „ Sofort benutzbar sind das

Aus SüdwürUemberg

zelebrierten Pontifikalamt und einer großen
Kundgebung am Nachmittag nahmen rund 10 000
Gläubige aus den Dekanatsbezirken Schwäbisch

Gelände auf dem Hornberg auf der Schwäbi¬
schen Alb und das Klippeneck in der Nähe
von Rottweil, die Wasserkuppe in der

Aufruf für das Müttergenesungswerk im letzten Vierteljahr 1950 übersandten Listen
.. . . . waren insgesamt 511 Kinder beschäftigt , davon

Tübingen. In einem u . a. von Staatspräsident jn ^ g,. jjaus . und .-Landwirtschaft . In ver-
Dr . Müller , Innenminister Renner , Kultminister achiedenen Fällen mußten die Gewerbeaufsichts-

Gmünd , Deggingen, Waiblingen und Hofen teil . Rhön hat wegen der nur 20 Kilometer entfern- Dr sauer , Landtagspräsident Gengier, Bischof ämter die Weiterbeschäftigung der Kinder un-
1, V •*«. J Y am • fl A IIYIa . a. a■ . . . ■ a■ a• a a

Kurze Umschau im Lande
Auf einer Kriegsgräberfahrt nach Oberitalien

vom 16 . bis 26 . Juni werden die Friedhöfe Me¬
ran . Bozen , Cortina d ’Ampezzo , Brlxen, Rove-
reto, Arco , Gardone , Verona und Venedig be¬
sucht . Anmeldungen au die BundesgeschäftssteUe
des Volksbundes deutsche Kriegsgräberfürsorge
in Nienburg/Weser .

33 prominente amerikanische Reisebürodirek¬
toren werden aus Anlaß des 2 . Deutschen Frem¬
denverkehrstages vom 4 . bis 6 . Mal nach Stutt¬
gart kommen und anschließend eine Studienreise
durch Deutschland machen .

300 Millionen DM Devisen haben ausländische
Touristen auf ihrem Deutschlandbesuch der deut¬
schen Wirtschaft zugeführt , teilte der Geschäfts¬
führer des Bundes deutscher Verkehrsverbände,
Dr . Lingnau auf einer Tagung in Triberg im
Schwa rzwald mit .

Mit einem eisernen Haken wollte ein 17jähri-
ger Lehrling ln Knittlingen, Kreis Vaihingen/
Enz , nach Arbeitsschluß noch Metallspäne unter
einer Werkbank hervorholen. Dabei durchschnit¬
ten die scharfen Späne die Isolierung eines
Starkstromkabels, so daß der Lehrling einen töd¬
lichen Schlag erhielt.

In den Kocher gestürzt Ist in der Nähe von
Untermünkheim ein in Richtung Schwäbisch
Hall fahrender amerikanischer Personenkraft¬
wagen. Einer der beiden Insassen konnte
schwimmend das Ufer ereichen , der andere ist
wahrscheinlich ertrunken .

„100 Jahre Badenmarke “ heißt eine Jubiläums¬
ausstellung, die in Karlsruhe eröffnet wurde .
Auf der Ausstellung werden ln über 3000 Blät¬
tern Briefmarken aus allen Ländern der Welt ,
darunter die berühmtesten und teuersten Marken
überhaupt , gezeigt.

Auf dem Gönninger Friedhof am Fuß dös Roß¬

bergs (Reutlinger Alb) blühen wieder die Tul¬
pen .

Za dem Internationalen Handharmanika -Or¬
chestertreffen zu Pfingsten in Radolfzell haben
sich 70 Handharmonikaorchester aus Deutsch¬
land und dem Ausland angemeldet. Mehr als
1600 Harmonikaspielerwerden erwartet.

In sieben Monaten 30 Einbrüche begangen hatte
Im Bodenseegebiet ein 25jähriger , mehrfach vor¬
bestrafter Einbrecher . In Friedrichshafen konnte
er nun gefaßt werden.

Von einem großen Motorlastzug zusammenge-

Dr . Leiprecht und Landesbischof Dr . Haug Un¬
terzeichneten Aufruf zur Sammlung des Deut¬
schen Müttergenesungswerkes-wird gebeten, „den
Sammlerinnen und Sammlern ein freundliches
Entgegenkommen zu zeigen und gerne eine
Spende zu geben" .

363 Schwerbeschädigte fanden Arbeit
Tübingen . Nachdem in Württemberg -Hohen -

zollern seit Jahresbeginn 363 arbeitslose
Schwerbeschädigte in eine Arbeitsstelle vermit¬
telt werden konnten , waren bei den Arbeits¬
ämtern im März noch 529 Schwerbeschädigte als
arbeitslos registriert. Das Landesarbeitsamt Tü¬
bingen bezeichnet die Vermittlungergebnisse des
ersten Vierteljahres als befriedigend.

Kinderbeschäftigung In geordneten Bahnen
Tübingen . Die Gewerbeaufsichtsämter Würt-drückt wurde ein mit drei Personen besetzter - - - — -

Pkw in Rißdorf , Kreis Stockach. Der Fahrer , ein temberg-Hohenzollems erhalten von den Schu-
40jöhriger Vertreter aus Singen, wurde tot aus len des Landes jetzt wieder regelmäßig Listen
den Trümmern geborgen. Seine beiden Söhne über die gewerblich tätigen Schulkinder . Da¬
von 11 und 3 Jahren , die neben und hinter ihm durch ist es möglich geworden, die Kinderbe¬
saßen , wurden wie durch ein Wunder nur leicht schäftigung in stärkerem Maße zu überwachen
verletzt. und in geordnete Bahnen zu lenken. Nach den

fluftakt de* Rennwagen
Meisterschaftslauf an Himmelfahrt in MUnchen -BIem

fJadf baa wttvbc bevidjfet
ln der Uniform eines französischen Leutnants

Ueß sich ein Jüngerer Mann in einem Gasthaus In
Echterdingen bei Stuttgart fürstlich bewir¬
ten, weigerte sich dann aber , die Zeche zu bezah¬
len. Ein Posten der Landespolizei konnte den
Mann nach Verlassen des Gasthauses stellen. Die
Nachforschungen ergaben , daß es sich bei dem
angeblichen Offizier um einen langgesuchten Be¬
trüger handelte .

Die Besatzung eines in Ludwigshafen
a . Rh. festgemachten Motorschiffes bemerkte beim
Aufziehen des Ankers , daß sich in der Ankerkette
eine Zehn- Zentner - Bombe festgehakt hatte. Das
in aller Eile geräumte Schiff mußte mehrere
Stunden im Rhein liegen bleiben , bis ein Spreng -
kommando die Bombe entschärft hatte .

Vier Tage nach Beginn der Meisterschaftssaison
bei den Motorrädern eröffnen nun auch die deut¬
schen Rennwagen die diesjährige Jagd nach den
begehrten Meisterschaftspunkten . Die 2,3 Kilometer
lange Rundstrecke auf dem Flugplatz von München -
Riem ist am Himmelfahrtstag der Schauplatz des
ersten Wertungslaufes der Formel zwei — Rennwagen .
Neben den beiden vorjährigen deutschen Meistern
Fritz Rieß (Nürnberg ) auf AFM und Paul Pietsch
(Stuttgart ) auf Veritas hat unter anderem auch
Hans Stuck (Grainau ) seine Nennung abgegeben .

Hohe Heimsiege
Offenbach und 1860 beschlossen ihre Spiele

Kickers Cifenbach — FC Singen 6 :0 (2:0). Vor
4000 Zuschauern siegte Offenbach verdient und re¬
vanchierte sich damit für die in Singen erlittene
Niederlage aus der Vorrunde . Nur ln den ersten 45
Minuten konnten die Gäste Widerstand entgegen¬
setzen . Nach dem Wechsel war es aber um Singen
geschehen .

dagegen hat Trossingen zu Hause gegen die
stark zürücäcgefallenen Sportfreunde berech¬
tigte Siegesaussichten ,

tersagen, weil die Arbeit die moralische und
physische Entwicklung der Kinder gefährdete.

Rottenburger Ordinariat gegen Samstaghochzelt
Rottenburg . Das Bischöfliche Ordinariat Rot¬

tenburg hat besondere Richtlinien erlassen, dl«
eine Verlegung der Trauungen vom Samstagauf
einen anderen Wochentag aristreben . Das Ordi¬
nariat weist darauf bin, daß die Rückkehr gün¬
stigerer materieller Verhältnisse manche Schwie¬
rigkeiten und Mißstände bei öffentlichen Hoch¬
zeiten mit sich gebracht hat. In . manchen Gegen¬
den ende die abendliche Feier erst in den frü¬
hen Morgenstunden , was nicht selten eine
schwere Entheiligung des Sonntags und Ver¬
säumnis des Gottesdienstbesuchszur Folge habe .

Keine Darlehen an Einzelpersonen
Rottenburg . Das Siedlungswerk der Diözesa

Rottenburg kann zunächst keine Darlehen mehr
an Einzelpersonen gewähren, da seine Mittel
durch die eigene Bautätigkeit, und die Ausgabe
zahlreicher Darlehen so zusammengeschrumpft
sind , daß sie voll für die bereits begonnenenund
die eingeleiteten Bauvorhaben benötigt werden.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend: Bei schwachen

Winden aus Süd bis Ost etwas wärmer , vorläu¬
fig keine Nachtfrostgefahr mehr. Temperaturen
hm Nachmittag 15 —20 Grad . Zeitweise wieder

Das einzige Spiel der zwe1Ite : n A m site u r - mehr bewölkt mit leichter Neigung zu einzelnen
sollte eine klare Angelegenheit der Platz -Liga _ _

herren sein , denn Tuttlingen , neben Schwen¬
ningen aussichtsreichster Meisterschaftsanwärter ,
wird sich gegen Pfullingen kaum einen Seiten¬
sprung erlauben .

Kurz berichtet
Bel der Frühjahrswerbesportveran -

s t a 11 u n g des ASV Nordrach (Südbaden ) beteilig -:
ten sich insgesamt 400 Läufer und Läuferinnen ,
darunter zahlreiche Leichtathleten aus Nord - und
Südwürttemberg . Dabei konnte der Balinger Sepp
Hipp in drei Disziplinen den ersten Platz belegen :
Im Weltsprung (7,19 Meter ) , im Kugelstoßen (14,15
Meter ) und im Hochsprung (1,78 Meter ) .

Totogewinne
West - Süd : Zwölferwette : 1, Rang je 222.40 DM

1860 München — VfR Mannheim 5 :2 (1:1). In der für 312 G . ; 2. Rang je 50.30 DM für 5698 G . i 3. Rang
15 . Runde des auf beiden Seiten wenig überzeugen¬
den Spiels erzielte Löttke eine 1 :0-Führung für die
Mannheimer Gäste . Dann glich Seemann zum 1 :1-
Pausenstand aus . Erst nach dem Wechsel konnten
die „ Löwen “ einen klaren und verdienten Sieg
stcherstellen .

Löst Aalen Sindelfingen ab ?
Die Terminnöt zwingt dazu , auch an Himmelfahrt

einige Punktspiele auszutragen . Aalen kann durch
einen , an und für sich kaum gefährdeten Sieg
gegen Kornwestheim wieder einmal Spitzen¬
reiter der Amateure werden , da Sindelflngen spiel¬
frei ist . / uch Ebingen vermag sich bei einem
doppelten Punktgewinn in Kirchheim weiter
vorzuarbeiten und würde dann vorübergehend den
dritten Platz einnehmen Weingarten , das als
Absteiger so gut wie feststeht , wird in Fried¬
richshafen keine Lorbeeren ernten können .

Je 7.20 DM für 38 973 G . Zehnerwette ; 1. Rang je
579.10 DM für 311 G . ; 2. Rang Je 33.40 DM für 5369 G . :
3. Rang je 4.90 FM für 35 498 G .

Gesamtumsatz Wesf - Siid -Toto : 2 995 068 DM .
Bayern : Zwölferwette : 1. Rang Je 21 978 DM

für 6 G . ; 2 . Rang je 879 .10 DM für 150 G.; 3. Rang
je 91.50 DM für 1140 G. Zusatzwette : 1. Rang je
2985 DM für 9 G. ; 2 . Rang je 214 .90 DM für 125 G . ;
Internationale Zehn : 1. Rang (9 richtige Tips ) je
371.60 DM für 30 G . ; 2. Rang je 29.50 DM für 377 G . :
3 . Rang je 5 DM für 2246 G .

Rheinland - Pfalz : Zehnerwette : 1. Rang je
350.35 DM für 180 G . ; 2. Rang je 24 DM für 2632 G .*,
3. Rang je 3.30 DM für 19 139 G. Auswahlwette : 1 .
Rang je 5488.35 DM für 4 G . ; 2. Rang je 337 .20 DM
für 65 G . ; 3 . Rang je 37 .80 DM für 5.80 G . Kleintip :
Je 110.10 DM für 90 G .

N o r d : 1. Rang je 1176 DM für 316 G . ; 2 . Rang je
75 .50 DM für 4920 G . ; 3 . Rang Je 10 .10 DM für 36 770 G .

Schauern , zum Teil gewittriger Art .

Aus Baden
Neues Heim der internst . Schwesternschule
Freibarg. Das Aktionskomitee zur Bekämpfung

der Tuberkulose ln Europa übergab am ;Sonntag
das neue Helm der internationalen Schwestern¬
schule in Tödtmoos seiner Bestimmung. In dem
modern eingerichteten Heim werden in halb¬
jährigen Kursen durchschnittlich 45 Schwestern
ausgebildet. Die Schule ist international und In¬
terkonfessionell. Die Kurse sind ebenso wie Un¬
terkunft und Verpflegung kostenlos.

Fast eine Million Südwestfunkhörer
Baden -Baden . Die zweite Hörerwerbung de»

Südwestfunks, die am 16 . April abgeschlossen
wurde, erbrachte 122 220 Neuanmeldungen. Zu¬
sammen mit den Normalzugängen ln Höhe von
12 601 Anmeldungen ergab sich für den Sendebe¬
reich des Südwestfunks am 16 . April ein Bestand
von 980 610 zahlenden Rundfunkteilnehmern.

Auch Konstanz erhält seine Spielbank
Baden -Baden . Die Verhandlungen zwischen

der Spielbank Baden -Baden , der Stadtverwal¬
tung Konstanz und dem badischen Innenmini¬
sterium wegen der Eröffnung einer Filiale dei
Spielbank Baden -Baden in Konstanz stehen vor
dem Abschluß .

Aus der christlichen Welt
Von Gott zum Herrn gemacht

Der morgige Himmelfahrtstag gehört nicht zu
den „populären “ Festen. So entspricht auch der
Besuch seiner Gottesdienste in keiner Weise et¬
wa denen an Weihnachteft oder Karfreitag, weil
Viele sich unter „Himmelfahrt“ nichts vorstellen
können.

„Himmel " — das ist in der Bibel die Welt
Gottes , sein Raum und Platz, der nun freilich
für unser Denken nicht ohne weiteres faßbar ist.
Dieser Himmel ist nicht ein allgemeines „dort
oben “ . Vielmehr ist dieser Himmel überall dort ,
wo Gott ist. Und wo Gott ist, da ist alles andere
zu Ende , da ist ln jedem Falle das Positive, das
Lebendige, die Hoffnung und die unzerstörbare
Freude . Da ist in jedem Falle der Druchbruch
durch alle Widerwärtigkeiten , der Sieg über al¬
les Zerstörende und Negative.

„Himmelfahrt Christi “ bezeichnet darum nicht
eine Art Weg , über dessen Ziel wir zu rätseln
hätten. Sondern es bedeutet dies : der Mensch
gewordene Sohn Gottes , der Jesus von Nazareth
des Evangeliums, ist bei Gott , zu Gott aufge¬
nommen, zu der Rechten des Vaters . Er ist nicht
ln einen besonderen, der Welt entrückten Raum
entfernt worden , sondern dieser Mensch Jesus
von Nazareth , wahrhaftiger Gott vom Vater ln
Ewigkeit geboren und auch wahrhaftiger Mensch
von der Jungfrau Maria geboren , ist in die Voll¬
macht und Freiheit Gottes gesetzt, von Gott zum
Serra gemacht .

Darum ruft uns die Botschaft von seiner Him¬
melfahrt nicht zu verzwickten und im Grunde
unmöglichen räumlichen Vorstellungen, sondern
zu seinem Wort an Himmelfahrt: „Mir ist ge¬
geben alle Gewalt im Himmel und auf Erden .“

Das ist ein Wesensmerkmal unseres Glaubens
und steht darum im Bekenntnis: „Aufgefahren
gen Himmel “ . Der an Weihnachten in die Not
des Menschseins eingetreten ist , der die Schuld
der Menschen an das Kreuz getragen und den
Tod der Menschen in seinem- Tode auf sich ge¬
nommen hat und nach drei Tagen auferstanden
ist , der — und sonst niemand — Ist von Gott
zum Herrn der Welt gemacht worden , well er
und niemand sonst allein der bevollmächtigteund gute Herr der Welt ist. Die Botschaft der

Himmelfahrt sagt im Zusammenhang der ganzen
Botschaft von Jesus Christus : Der wahrhaftige
Mensch ist im Himmel , und der Herr der Welt
ist der wahreMensch . Und als der wahre Mensch
ist er der unsere , und wir sind die Seinen. Was
im Leben des Jesus von Nazareth als die ein¬
zige Hoffnung der Welt aufieuchtet, das ist von
Gott eben mit der Himmelfahrt anerkannt und
bestätigt.

Das sagt uns der morgige Tag . Er ruft uns in
eine weit über diese Welt und ihre Verlegenhei¬
ten hinausgehendeHoffnung und Freude . Er ruft
uns wahrhaftig „in den Himmel “ . Es stünde
schlecht um eine Christenheit, in der dieser Tag
nur Anlaß zu einem Frühlingsausflugoder einem
verlegen gehaltenen Feiertag wäre. Es ist in
Wahrheit der Tag , der das älteste Bekenntnis
der Christenheit erneuert, ohne das es keinen
Christen und keine Kirche geben kann : „Chri¬
stus der Herr !“ -ter

Das Revolutionäre im Christentum
Der Wiener Theologe und Publizist Prof .

Otto Mauer gab in einem Vortrag vor dem
Salzburger Universitätsverein eine Deutung
der geistigen Situation der Zeit und der Ge¬
gensätze zwischen Kirche und Welt .

Wir leben im Zeitalter eines liberalistischen
Neohumanismus . Das Christentum wird aufs
Neue als Lebensmacht , als verwertbare Kultur¬
macht angesehen . Aber von revolutionärerStim¬
mung kann keine Rede sein. Revolution scheint
sich wenig zu lohnen , wenn die Vergänglichkeit ,
das Grenzhafte , ins Leere Mündende des Daseins
proklamiert wird und andererseits die Pseudo¬
revolution dieses Wort um seine Geltung und
Faszination gebracht hat . Vielmehr als das Re¬
volutionäre wird das Beharrende , Überdauernde ,
das Heilende und Tröstende , die humane Kom¬
ponente des Christlichen gesehen und geschätzt .

Was ist denn überhaupt Revolution? Es gibt
eine nihilistische Revolution , welche
die Liquidierung des Kosmischen anstrebt , eine
Revolution, die Orgien der Zerstörung und Sa¬
botage feiert; Die zweite Form ist die c h i -
1 i a s t i s c h e Revolution, die mit der Utopie
eines möglichen Paradieses arbeitet, mit der Vor¬
stellung, das Reich Gottes auf Erden schaffen zu
können . Das letzte Produkt dieser chiliastischen
Revolution ist der totale Staat . Voraussetzung

dafür ist der pure Atheismus , denn das Reich
Gottes kann nicht aus den Kräften des Men¬
schen kommen . Die chiliastische Revolution hebt
sich selbst auf . Im äußersten Stadium der tota¬
len Revolution gibt es kein größeres Verbrechen
als Revolutionär zu sein .

Die Revolution im metaphysischen Sinn
des Wortes ist somit außerhalb des Christlichen
überhaupt nicht denkbar . Vielmehr: wenn Revo¬
lution Zurückgreifen auf das Paradies und Vor¬
wegnahme eines kommenden paradiesischen
Äons bedeutet, so kann dies nicht anders mög¬
lich sein als im christlichen Glauben und in der
christlichen Wirklichkeit . Denn Paradies ist kein
natürlicher , sondern ein übernatürlicher Zustand .
Paradies ist Gnade der Gotteskindschaft schlecht¬
hin und kann nur in Demut und Bereitschaft
empfangen werden . Eine Garantie dafür , daß
Geschichte tatsächlich ankommt , kann nur da ge¬
geben werden , wo ein voraussehender Gott die
Geschicke lenkt und dennoch die menschliche
Freiheit gewahrt bleibt . Die einzige totale Revo¬
lution bezieht sich nicht auf äußere Umstände
des Lebens , sondern auf die feinsten und tief¬
sten Regionen des Menschen und reicht bis in
sein Gewissen .

Nur jene Revolution wird durchdringen , die
die Wirklichkeit sieht wie sie ist. Diese Revolu¬
tion geht nicht von einer vorgefaßten Meinung
aus , sondern geht aus von der Faktizität des sün¬
digen Menschen . Die christliche Revolution wen¬
det sich gegen die Vergötzung von Menschen , ge¬
gen den Herrenmenschen , gegen die kollektive
Form des Systems und schafft damit jene Frei¬
heit des Geistes, die die Menschlichkeit noch ga¬
rantiert . Die Feststellung, daß es nur einen Gott
gibt , hat in sich Protestcharakter . Es wird d,en
menschlichen Kategorien ein Ende bereitet: dem
Mythos des Blutes, der bloßen Ästhetik, der
Vergötzung des Wissens , dem Ethischen in seiner
Selbstgerechtigkeit, das überboten wird durch
die Gnade . Selbst die Religion wird revolutio¬
niert durch das Christentum , das feststellt , daß
alle Versöhnung , Vereinigung mit der Gottheit
nicht von unten , sondern nur von oben her ge¬
schehen kann . Der Vorgang des Gläubigwerdens
bedeutet In sich : Umkehr , völliges Umdenken .
Es ist der revolutionierende!» Aufruf, der je¬
mals war : „Mir nach !"

Pfarrer und Politik
Die Landessynode der evangelischenKirche Ba¬

dens hat einen Gesetzentwurf verabschiedet, der
eich mit der parteipolitischen Betätigung der
evangelischen Pfarrer befaßt In dem Gesetz
wird festgelegt , daß der Pfarrer grundsätzlich
nicht an einer Betätigung im politischen Leben
gehindert werden solle . Pfarrer, die sich bei einer
Wahl als Kandidaten aufstellen lassen, können
aber bis zur Wahl ihren kirchlichen Dienst nicht
ausüben . Nimmt ein Pfarrer eine Wahl an . so
scheidet er aus seiner bisherigen Amtsstelle aus ,
ohne jedoch aus dem kirchlichen Dienst endgültig
entlassen zu werden . Der Pfarrer hat die Mög¬
lichkeit, nach Beendigung seines politischen Man¬
dats seinen kirchlichen Dienst wieder auszu¬
üben . In dem Gesetz wird festgestellt , daß sich
die Glieder der evangelischen Kirche ihrer Ver¬
antwortung als Christen bewußt seien und sich
aus dieser Verantwortung heraus einer partei¬
politischen Betätigung nicht gänzlich versagen
könnten .

ROTTENBURG . Im Bistum Rottenburg soll in
diesem Jahre in den Maiandachten besonders der
deutschen Männer und Frauen gedacht werden ,
die immer noch in Kriegsgefangenschaftzurück¬
gehalten werden . Auf Verordnung des Ordina¬
riats Rottenburg wird bei der am 4 . Mal oder am
Tag zuvor gehaltenen Maiandacht während des
stillen Gebetes für die Kriegsgefangenen die
große Glocke geläutet.

ROTTENBURG . Der diesjährige Gottbekennt¬
nistag der katholischen Jugend findet am 20 . Mal
statt. Er steht, entsprechend dem Jahresthema
der deutschen Katholiken, unter der Losung :
„Wo die Liebe ist , da ist Gott .“ Der Tag will
den jungen Menschen die Sorge um die christ¬
liche Familie nahe bringen und eine Brücke zwi¬
schen Jugend und Elternhaus schlagen .

DETMOLD . Die Frage , ob der Staat berechtigt
sei , von seinen Beamten bei jeweiliger Änderung
der Staatsverfassung einen neuen Eid zu verlan¬
gen , soll dem Rat der Evangelischen Kirche in
Deutschland zur Begutachtung übergeben wer¬
den , beschloß die Synode der reformierten Lip-
pischen Landeskirche auf ihrer am Donnerstag
abgeschlossenen Tagung in Detmold .
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Wer wird Präsident in Oesterreich?
Wahlkampf auf dem Höhepunkt / Gleißner hat die größten Chancen

Von unserem E . B .- Österreich-Korrespondenten
WIEN . Der Wahlkampf um den Bundesprä-

aidenten hat nunmehr seinen Höhepunkt er¬
reicht. Der Kandidat der Volkspartei, Dr.
Gleißner, hat Wien , Niederösterreich und Stei¬
ermark bereist und sprach in drei öffentlichen
Versammlungen in Vorarlberg. Bundeskanzler
Ing. Figl fungierte in Niederösterreich als sein
Vorredner. Der sozialistische Kandidat Dr.
Körner hat außer in Wien — dessen Bürger¬
meister er ist — in Kärnten gesprochen und
dann in Vorarlberg seinen 78 . Geburtstag ge¬
feiert . Beide sprachen auch über den Sender
Rot -Weiß-Rot . Der Kommunist Fiala bereiste
die Steiermark, Frau Hainisch -Marchet war
in Salzburg. Der aussichtsreichste parteilose
Kandidat Univ .-Prof. Dr. Breitner hat es ab¬
gelehnt, in öffentlichen Versammlungen zu
sprechen, da sich dies mit seiner Eigenschaft
als überparteilicher Kandidat nicht vereinbare.
Ein Komitee aus parteilosen Persönlichkeiten
wirbt jedoch überall für ihn. Völlig zurückge¬
zogen lebt noch Univ .-Prof . Ude in seinem
Heim am Grundlsee. Zu seiner Präsident¬
schaftskandidatur stellt das Sekretariat der
Apostolischen Nuntiatur fest, daß ein Geist¬
licher der Erlaubnis seiner vorgesetzen kirch¬
lichen Behörde bedürfe, um politische Würden
anzunehmen. Diese Ermächtigung wurde Prof.
Ude formell verweigert.

Am 6 . Mai werden die 4,6 Millionen Wahl¬
berechtigten eine schwerwiegende Entschei¬
dung treffen. Die Stellung des österreichischen
Bundespräsidenten kommt verfassungsgemäß
eigentlich der einer zweiten Kammer gleich,
nachdem der Bundesrat keine große prak¬
tische politische Bedeutung hat . Die Stellung
des Bundespräsidenten ist sogar stärker als
die des Parlaments, da er nicht nur den Rück¬
tritt jedes einzelnen Ministers erzwingen, son¬
dern nötigenfalls das Parlament auflösen
kann . Bundespräsldent Dr. Renner war durch •
die Bundesversammlung gewählt worden und

Geschenke waren üblich
FRANKFURT . In einem Bestechungsprozeß

gegen zehn ehemalige Beamte der Frankfur¬
ter Kriminalpolizei, den Rechtsanwalt Willi
Lafontaine , den Fuhrunternehmer Wil¬
helm Reiffenstein und gegen den Gast¬
wirt Hans Otto ist von der Strafkammer
des Landgerichts Frankfurt jetzt der Frank¬
furter Polizeipräsident Willi Klapproth
als Zeuge vernommen worden. Der Polizeiprä¬
sident erklärte , es sei ihm bekannt, daß Be¬
amte von amerikanischen Dienststellen „in
kleineren Mengen Zigaretten und Schokolade “
erhalten haben, deren Annahme weder gemel¬
det noch genehmigt werden mußte. Auf Fra¬
gen des Verteidigers gab der Zeuge zu , daß
die Mengen dieser Geschenke von der Vorge¬
setzten Behörde nicht begrenzt worden sei .
Vor der Währung hätten einige Polizeibeam¬
te von deutschen Firmen für die Aufklä¬
rung von Diebstählen Zuwendungen in Höhe
von 50 bis 200 Reichsmark erhalten . Anfang
1949 sei dies jedoch vom Innenministerium
grundsätzlich verboten worden. Der Polizei¬
präsident erklärte weiter , daß die zu ameri¬
kanischen Dienststellen abgestellten Polizei¬
beamten keiner deutschenDienstvorschriftund
keiner Weisungsbefugnis seitens des Präsi¬
diums unterstanden hätten.

mochte sich daher diesbezüglich gebunden ge¬
fühlt haben. Der neue Bundespräsident, der
in direkter Volkswahl gewählt wird, hat dem
Parlament gegenüber eine viel stärkere Stel¬
lung. Dies mag auch der Grund gewesen sein ,
daß der aussichtsreichste Kandidat, Landes¬
hauptmann Dr. Gleißner, von vorneherein
eine Volkswahl zum Unterschied zu weiten
Kreisen seiner eigenen Partei forderte . Gleiß¬
ner ist sicherlich auch die Persönlichkeit, um
sich nötigenfalls gegen die leider öfters über¬
eilten Beschlüsse des Nationalrates energisch
zur Wehr zu setzen . Er genießt allgemeine
Anerkennung, nur geht in Kreisen der Volks¬
partei der Ausspruch um , daß Österreich bei
einer Wahl Dr. Gleißners zum Bundespräsi¬
denten keinen Bundeskanzler mehr hätte . Dies

soll zum Ausdruck bringen, daß ein Teil der
eigenen Partei Bundeskanzler Ing. Figl nur
solange an seinem Posten sehen möchte , als
die Besatzungsmächte im Lande sind. Figl ist
der einzige in der Regierung, der mit Erfolg
mit den Russen verhandeln kann . Wenn man
auch eine Wahl Dr. Gleißners erwartet , so
wird dazu wohl ein zweiter Wahlgang not¬
wendig sein , da der parteilose Kandidat Prof.
Breitner wohl so viele Stimmen erhalten wird,
um eine absolute Mehrheit für Gleißner zu
verhindern. Dr . Körner (SPÖ ) ist zwar in der
Millionenstadt Wien sehr beliebt, dürfte aber
in den Bundesländern stark hinter Gleißner
Zurückbleiben . Die anderen drei Kandidaten
kommen ernstlich kaum in Frage. Nachdem
also der zweite Wahlgang der entscheidende
sein dürfte , haben beide großen Regierungs¬
parteien mit dem Verein der Unabhängigen
Fühlung aufgenommen wegen einer Unter¬
stützung im zweiten Wahlgang. Die Verhand¬
lungen scheinen aber zu keinem Erfolg ge¬
führt zu haben .

lakedonische Reise
Kampf der Komiiatschi / Groß -Makedonien im kominfarmistischen Gewände

Von unserem ln den Vorderen Orient entsandten Korrespondenten Walter W . Krause

. Im Zug von Saloniki nach dem an der tür¬
kischen Grenze gelegenen Alexandropoliswim¬
melt es von braungebrannten griechischen Sol¬
daten und Kontrollbeamten der Polizei . Schon
nach einer Stunde Fahrt beginnen regelmä¬
ßig Betonbunker am Abteilfenster vorbeizu¬
huschen. Drahtverhaue , zerstörte Dörfer, Sol-
daten-Patrouillen , bewaffnete Zivilisten des
Selbstschutzes T . E . A. und eine straffe Dis¬
ziplin werden für die folgenden zehn Stun¬
den ständige Begleiter.

Es ist offensichtlich : Griechenland hat im
Angesicht der nahen bulgarischen Grenzen
kriegsstarke und gutbewaffnete Divisionen zur
Sicherung aufgestellt! Zwischen beiden Län¬
dern gilt nach wie vor der 1944 geschlossene
Waffenstillstand, diplomatische oder Handels¬
beziehungen existieren nicht Die einzige Ei¬
senbahnverbindung durch den Roupelpaß ist

gesprengt. Nur gelegentlich treffen sich unter
der weißen Flagge im Niemandsland Emissäre
beider Staaten , um über örtliche Grenzver¬
letzungen, Schießereien und verlaufenes Vieh
Noten auszutauschen. Dieser „Status quo“ mit
einem kominformistisch-slawischen Nachbarn
zerrt nach einem neunjährigen Krieg bestän¬
dig an den Nerven der Bewohner, die nach
Frieden und Wiederaufbau hungern.

In Griechisch -Makedonienreagiert man des¬
halb auch mit der Empfindlichkeiteines Seis¬
mographen auf jede Reaktion in Bulgarien,
die irgendwie die griechische Integrität be¬
rührt . Der griechischen Abwehr in die Hände
gefallene Dokumente offenbaren nur allzu
deutlich, daß trotz der kominformistischea
Niederlage im dreijährigen Bürgerkrieg Am¬
bitionen in Richtung Ägäis keineswegs aufge-
geben sind . Unter den vielen Schlagworten

Unser Bild zeigt „Tiger" Gene Jones ( links) im Angriff gegen den deutschen Schwergewichtsmei¬
ster Hein ten Hoff. Ten Hoff wurde , wie bereits gemeldet, Sieger nach Punkten AP-Foto

AH Khan hüllt sich in Schweigen
CANNES . Prinz Ali Khan will sich zu den

Berichten über die Scheidungsabsichtenseiner
Frau , der amerikanischen Filmschauspielerin
Rita Hayworth , vorläufig nicht äußern . Im
Augenblick ist er verschwunden. Am Sams¬
tagnachmittag war er — für Reporter aber
nicht zu erreichen — in Nizza . Am Abend
wußte aber selbst seine hübsche Sekretärin
angeblich nicht , wo er sich aufhielt. Vor 6 Uhr
morgens erwarte sie ihn zurück, versicherte
sie nachdrücklich. Rita Hayworth hat durch
ihren Anwalt in New York bekanntgeben las¬
sen, daß sie eine „gesetzmäßige und ständige
Trennung von ihrem Gatten“

, Prinz Ali Khan,wünsche . Der Grund sei , daß die außerordent¬
lichen gesellschaftlichen Verpflichtungen und
vielseitigen Interessen des Ehemannes Ali ein
ruhiges, häusliches Glück unmöglich machten.

der letzten Zeit — „Befreiung vom anglo-
amerikanischen Joch “

, „historisch-ethnische
Berechtigungen“ usw. — ist wieder das ge¬
fährliche eines „Groß -Makedoniens “ aufge¬
taucht . „Da für Griechenland kein Problem
Makedonienexistiert“ — so ein bekannter Wis¬
senschaftler in Saloniki— „kann diese künst¬
liche Konstruktion eines historisch-ethnisch
gefälschten Begriffes nur alt-slawischer Chau¬
vinismus im neuen kominformistischen Ge¬
wände bedeuten.“

Für die groß-bulgarische Idee appelliert
man an die nationalen Gefühle bulgarischer
Extremisten , die die im Berliner Kongreß
von 1878 verlorenen Ägäis -Provinzen wieder
haben wollen . Revolutionäre Internationali¬
sten wie der in Bulgarien lebende Kommuni¬
stenführer Zachariades arbeiten mit dem Ar¬
gument des gegenwärtigen territorialen „Sta¬
tus quo“ — aber unter Moskaus Vormund¬
schaft. Für die Schaffung eines „Groß -Make¬
doniens“

, ein neu zu errichtender kominfor-
mistischer Staat mit Teilen Südserbiens, grie-
chisch-Makedoniens und Bulgariens um das
Dreiländereck Jugoslawien-Griechenland-Bul -
garien , sind die „Komitatschi“ wieder moder¬
nisiert worden.

Um die Berechtigung auf Nord -Griechenland
auch historisch beweisen zu können, haben
kominformistische Geschichtsfälscher Statisti¬
ken veröffentlicht. So gibt es nach dem bul¬
garischen Professor Kantchoff in der nord-
griechischen Provinz 255 000 Griechen , 1200 000
Bulgaren und 700 Serben. Die unter Tito le¬
benden Makedonier mit dem Zentrum Skopl-
Je, die zurzeit aus taktischenGründen das ma¬
kedonische Problem auf Eis gelegt haben, ver¬
künden durch Dr. Goptchevic : 210 000 Grie¬
chen , 58 000 Bulgaren, 2 100 000 Serben. Grie¬
chenland weist dagegen auf einen Bericht
des Völkerbundes vom Jahre 1926 , nach dem
die sogenannte „slawo -makedonische Frage
kein reales Minoritätenproblem darstelle“ .

Im sogenannten makedonischen Raum be¬
kämpften sich im Verlaufe des letzten Jahr¬
hunderts Christen und Muselmanen, Slawen
und Griechen und Slawen gegen Slawen. Al¬
lein elf Völker herrschten hier , die ethnische
Komposition ist so konfus, daß die französi¬
sche Küche einen sehr beliebten Fruchtsalat
„makedonischen Salat“ benennt. Für den neo-
moskowitischenImperialismus lassen sich also
mehr als genug internationalistische Schlag¬
worte finden , um diese makedonischen Zu¬
stände wiederum nach Tito -Jugoslawien oder
Griechenland hineinzutragen. Schlagworte wie
„Befreiung“ und „Schutz der Minoritäten“ ha¬
ben schon immer Zugkraft gehabt.

Arterienverkalkung
und hober Blutdruck
mit ihren, quälenden, ‘Begleit-
erstheinungen wie Herztmruhe,
Sthwindelgefühl, Zirkulations¬
störungen, Nervosität, Reizbar -
keit, allgemeinergeistiger sowie
körperlicherLeistungs-Rückgang
werden seit vielen fahren mit.
All tiskler osin - Dragees
hekämpß. Das soccoofath er¬
probte Antisklerosin enthält
heilkräßige, blutdrucksenkende,
herzregulierende Kräuterdrogen
«nd -extrakte, eineseil40Jahren
bewährte,ärztlich oß verordnete
Blutsalzkomposition, dazu noch
Medorutin, das die Adernwände
elastitdtmacht.Antisklerosin
greißwirkungsvolldie Beschwer¬
den von mehrerenSeitenher an.
60Dragees kostenDteiqo , Kur¬
packung360 Dragees dm 11.30.
Erhältlich in allen ezdpotheken.
eAuftchlußreicht Broschürevom
MEDOPHARM- WERK

München8 F 65

Gold , Silber , Münzen , Schmuck
Juwelen kauft zu Höchstpreisen
Lahn Stuttgart S Armlnstr 38

Werkzeuge billiger ! Katalog mit 500

Beispielen gratis . Westfalia - Werk -

zeugeo . , Hagen 148 l . W.

restlos beseitigt
für DM . 2.50 aber nur in Apotheken !

Flügel , Pianos, Kleini ;>.viere
I zeigen wir auf d. Reutlinger Messe. I
I Große Answ . in gebr . Instrumenten [

fßafilmes
Stuttgart S , Wilhelmsplatz13 B

(Wertbriefe auf Sfelfenanzeigen
Auf die in unserer . Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
so viele Angebote ein , daß die
Firmen nicht in der Lage sind ,
alle Einsendungen sofort sorgfäl¬
tig zu Überprüfen und die Stelle
mit der richtigen Kraft zu beset¬
zen . Voreilige Reklamationen sei¬
tens der Einsender von Zeugnis¬
unterlagen führen deshalb meist
zu einer Verärgerung , die sich
nicht zum Vorteil des Stellungsu¬
chenden auswirken

Ab Freitag , 4 . Mai 1951 steht in
meinen Stallungen wieder ein
großer , frischer Transport

tunger
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beste Qualit . Rheinländer , Hol¬
länder u . Münsterländer , mitt¬
leren und schweren Schlags .
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
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Friedrich Weber
Pferdehandlung
Rexingen , Tel . Horb 426
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MILKA bekommt Kindern,
so £ ub wie MiIch ./z

Freuen Sie sich nicht auch , wenn Kindes
das gern essen, was nahrhaft und bekömm¬
lich ist ? Strekhen Sie ihnen gleich heute eil»
mal den herzhaftenMilkacKräuter , den Elite
oder Emmentaler aufs Brot: Wie das den
KindernschmecktIMilkaist reiner ,geschmol¬
zener Naturkäse, dabei gar nicht teuer und
so ergiebig: Er läßtsich wie Butter Streichern

MILKA UND BROT
MACHT WANGEN ROT!
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ELITE
EMMENTALER
KRÄUTER

UNION KÄSEWERK G-M-BH • HAMBURG . NEU -ULM

4 ber - ti . Ga ienkranke
Schmerzfrei 1. wenig . Tag . u . keine
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tion . guter Verdienst. Zuschr. u .
G 1655 an die Geschäftsstelle

Ehrl., freundl. Kindermädchen ge¬
sucht. Tübingen, Schloßberg 11/1 .
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Radioserite , flriBbaiiiilirei.

Zehntausend Preise/

OVOMAjjJMS

eine Quelle der Gesundheit
für Mutter und Kind

ERHÄLTLICH IN APOTHEKEN , OROGERIEN UND REFORMHÄUSER *



NUMMER 87 Sd>tDäblfd)c Kunde MITTWOCH , 2. MAI 1951

Die Bnupoct des Hatten D ’ bontgsDies
Von Marlin Schlek^r

Abt Molitor , mit dem bürgerlichen Namen Sebastian Mül¬
ler, geb . 1477 zu Neuffen, der 34. unter den insgesamt 49 Äb¬
ten, die das Kloster Zwiefalten von 1091 bis zur Säkularisa¬
tion 1802 regierten, war ein gelehrter, kluger und energischer
Mann , just wie ihn das Kloster in dem so bewegten 10 . Jahr¬
hundert brauchen konnte. Mit unbeugsamem Willen vertei¬
digte er die Rechte und Freiheiten seines Klosters sowohl
Herzog Ulrich von Württemberg als auch Österreich gegen¬
über.

Wie er aber mit Umsicht und Tatkraft einerseits den um¬
fangreichen Besitz verwaltete und mehrte, so wußte er an¬
dererseits mit Klugheit und List sich die Gunst der weltlichen
Herren so gut wie möglich zu erhalten. Er hatte dabei aus
den Erfahrungen seines Vorgängers Piscator — Georg Fischer
— lernen können, welcher einmal das Ansinnen des Jungen ,
verschwenderischenHerzogs Ulrich um leihweisê Überlassung
von 4000 Gulden abwies und dem Boten zur Antwort gab :
„Ich wollte , Dein Herr Herzog verwaltete seine Finanzen so,
daß wir auch die unserigen in Ordnung halten könnten!“
Worauf der über die Maßen erzürnte Herzog allsogleieh mit
40 Reitern gen Zwiefalten kam, den Abt hinterrücks auf einen

■NK '.üjTCl»

rechte Meersburger, der Markgräfler, der Türkheimer vorge¬
setzt, während man den anderen, die man nicht gerne über
Nacht im Gastbau behalten wollte, zwischen Tür und Angel
einen Krug echten „Rachenputzer“ zu trinken gab . Bei der
Ankunft von Gästen lautete darum die stumme Frage des
Großkellners an den Abt stets : Will man sie die Schuhe aus-
ziehen lassen oder nicht ?

Eines Tages kamen Jörg , Truchseß von Waldburg, dermali-
ger Statthalter von Württemberg, dann Graf Wilhelm von
Eberstain und Herr Rudolph von Ehingen nach Zwiefalten.
Wiewohl sich der Abt dem Truchseß Jörg gegenüber zu höch¬
stem Dank verpflichtet fühlte, weil ihm dieser Anno 1525
gegen die aufständischen Klosteruntertanen so wacker gehol¬
fen hatte, auf die Anwesenheit des Eberstainers hätte man
gerne verzichtet. So entfuhr ihm denn, wie ihm die Besucher
gemeldet wurden, im ersten Unmut ein böses Wort. Der Abt
hatte , wie es damals nicht nur zu Hofe so Sitte war, einen
Narren mit Namen Zerenhaut . Der stand daneben. Und wie
also die Besucher kamen und der Abt diesen mit der freund¬
lichsten Miene entgegenging, um sie mit den Worten zu be¬
grüßen: „Sind mir doch wahrhaftig seit langer Zeit nimmer
so liebe und angenehme Gäste gemeldet worden . . ." — Da
rief der Narr dazwischen: „So habt Ihr vorhin in Eurer Stu¬
ben nicht gesagt!“ Der Abt kam mächtig in Verlegenheit, er
gebot dem Narren zu schweigen . Diesen entschuldigendsprach
er zu den Herren : „Ist ein Narrengered, lasset es nicht für
wahr gelten!“ Graf Eberstain, auch nicht gerade der Dümm¬
ste im Land, rief : „Ei was , Herr Abt , heißt es nicht: Kinder,
Narren und volle Leut’ reden die Wahrheit?" Und zu dem
Narren gewendet: „Was sagte also Euer Herr Abt? Nur frisch
von der Zunge geredet!“ Der Narr, wiewohl ihm der Abt
heimliche Zeichen gab , erwiderte allsogleieh 0l ~ - " «o-weilen:

„So sagte er : So kommet halt her in Teufels Namen !

Ulei Uflbbr bot a i&omgmie»,
6es ifd)«a » «fite praeflt —
ont> 231o «ma geits beet, graufj onb Hei ,
unb bau) et ifmmla fommet brei
onb b' Qonn gueft jua onb Iacf)t.

Komm gang mit mir auf b’ ^ onigwies,
no lieget mr ens ©raas —
weit weg vom tUeag onb mittla nei —
mir fällt no au a ©febiedjtle ei ,
i wo iß bloß no net waas.

Unb wemmr no gnuag gfdjwäQt bent ,
no femmr eaba fliU
onb beefet biea onb beefet bas —
an narrata Ulaarbe onb fei £ aas —
onb was a jebs halt will.

®nb wemmr no gnuag beeft bent ,
no werra mr fdjau gfcfjeit —
tflaubfcfy, «ufer fdjeene ^ onigwie»
»erfebwätjt ons net ? — @ell woiß i gwieß,

ARTUR GEORG RICHTER
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0efd ) led)t und Burg Candau

Das barocke Bauwunder von Zwiefalten

Gaul binden und in schwerste Haft auf die Feste Hohenneuf-
fen bringen ließ .

Dann schon lieber gute Miene zum bösen Spiel , sagte sich
Abt Molitor und handelte danach. Er hatte oft Besucher im
Kloster. Seine Gastfreundschaft war in weiten Kreisen eben¬
so gerühmt wie seine Begabung als glänzender Gesellschaf¬
ter , der in allen Zeitfragen erschöpfendBescheid wußte. Zeit¬
weise war Jedoch seine Beanspruchung als gastlicher Haus¬
herr so groß , daß er auf Mittel sinnen mußte, die . nicht so
ganz gern gesehenen Gäste schnellmöglichst wieder ,zu verab¬
schieden . Er machte es aber nicht so wie ein anderer Abt je¬
ner Zeit, der „karge Abt von Ursberg“

, der den Spruch
prägte : „Mist und Gäst sind im Feld am best!“ Abt Molitor
tat dies auf feinere Weise , wenn er zwei Sorten von Gästen
unterschied, nämlich solche , die ihm Gott sandte, das waren
die guten — und solche , die ihm der Teufel schickte , das wa¬
ren die böswilligen . . ,

Nicht umsonst barg der Klosterkeller verschiedene Wein-
sorteh. So wurde den Besuchern der ersteren Gattung der

Die schwäbischen Familien mit dem Namen Landauer dürf¬
ten ihren Namen auf eine der verschiedenen deutschenStädte
Landau zurückführen, von denen die in der Pfalz die bedeu¬
tendste ist. Die Grafen von Landau aber, die in den Anfän¬
gen der württembergischen Geschichte öfter, und zwar als
nahe Verwandte der Grafen von Württemberg genannt wer¬
den, haben mit diesen Städten allen nichts zu tun . Sie gehö¬
ren zu einer einstigen Burg Landau, die sich eine starke
Stunde Wegs oberhalb Riedlingen bei dem Dorf Binzwangen
über der Donau erhoben hat und mehrere Jahrhunderte Sitz
dieses Geschlechts gewesen ist Heute ist der dortige Schloß¬
berg freilich ohne Burg ; die Nonnen des Klosters Heilig¬
kreuztal , die den ganzen Besitz 1443 käuflich erworben haben
und schließlich nach manchem Rückfall darin verblieben sind,
ließen die Burg abtragen, um das Gelüsten der Nachbarnnicht
zu sehr zu wecken , und setzten einen heut noch bestehenden
Gutshof an ihre Stelle.

Die Grafen von Landau aber , die wie ihre württembergi¬
schen Verwandten drei Hirschstangen im Wappen führten,
hatten ursprünglich Grafen von Grüningen geheißen, nach
ihrem Stammsitz in dem Dorf Grüningen, ein halbes Stünde

Der ftfopfets =TBid)el
Von Paut Sachsenmatta

Einst lebte in meinem Heimatdorf ein etwas sonderlicher
Mann Von ihm will ich heute erzählen, ruht er doch schon
•in Jahrzehnt in einem der stillen Gräber des sonnigen
Friedhofs zwischen den Leinwiesen , und ich schmälere so¬
mit weder seine Ehre noch hebe ich sein Ansehen . Michael
Röger hieß er und war den Leuten unter dem Namen Klop¬
fers-Michel bekannt.

Der Klopfers-Michel war von der Natur mit verschiedenen
Gaben , wie der des Gesanges , des Frohsinns und der Witzig¬
keit, gesegnet worden Auch war er beim Musikverein und
daheim der erste Trompeter. Aber Schönheit zierte ihn nicht .
Seine O-Beine und sein linkes, in sieben Häfen auf einmal
sehendes Schielauge waren von kennzeichnender Seltenheit
und wohl nirgends mehr zu finden . Von seiner Pfeife, die
»tets brennend im linken Mundwinkel eingekeilt war, be¬
hauptete er selbst, daß sie nicht mehr rauche, wenn sie in
der anderen Ecke der Zahnreihe hänge, und böse Menschen
meinten hierzu- das käme nur davon, weil das rechte Ka¬
minloch seiner beträchtlichen Hundshütte zu groß wäre und
sofort allen Rauch aufzöge , und er würde diesen somit nicht
sehen. Sein Pfeifenfutter bestand aus echt schwäbischem , von
ihm selbst gezogenem Gewächs und war von so hervorra¬
gender Güte, daß der Michel an die zehnmal in der Minute
einen weiten Bogen spuckte .

Seine Karoline war in dieser Angelegenheit anderer An¬
sicht , und diese hieß : daß, wer den ganzen Tag über den
Koksofen im Maul habe, solle , wenn ihn des Nachts darnach
gelüste, der Katze ihren Schwanz zu Hilfe nehmen , denn
dann würde kein Bett verrußt und verbrannt werden . Sie
müsse eine Höllenangst ausstehen, und es wäre eine Qual ,
neben einem solch gleichgültigen Manne zu schlafen , wisse
sie doch nie , wann ihr schneeweißes Hemd glimme . Den
Michel regte so etwas nicht mehr auf, man war ja verheiratet
und einander gewohnt, und seiner Alten mußte er recht ge¬
ben , ob er wollte oder nicht . Doch das mit dem schneewei¬
ßen Hemd , meinte er, sei zu viel gesagt — mm , es war auch
gleichgültig : Eines muß immer recht haben! —

Von regem Arbeitseifer getrieben, war er heute mit seinem
Gespann und einer Fuhre Kartoffeln vom Felde zurück¬
gekehrt, und vieles hatte er noch geplant und dies und jenes
mußte heute noch getan werden, denn morgen ging ’s wieder
ln die Kartoffelernte.

„Also , Weib “ , sagte er , „ steig ’ auf den Wagen
’nauf und

gib mir die Säcke aufs Kreuz!“
Seine Karoline tat wie befohlen . „Daher, Michel, meinst

vielleicht , ich halte dir’s noch lang* hin !“

„Laß’ die Last auf mich her sinken und . . — und schön
der Michel unter dem Wagen , und der Kartoffelsack kol¬

lerte den Abhang hinab.
Der Michel, der mit dem Schrecken und einer kleinen

Schürfung davongekommen , rekelte sich hoch, spuckte aus,
Uh nach dem Sack, legte sich wieder nieder und kugelte

dem Ausreißer nach . „Wenn der Rain schon gewalzt sein
soll , so muß man zweimal darüber hinroilen!“ Und unten
beim Sack : .Anscheinend gefällt es Ihnen hier besser als in
meinem Keller, verehrte Fräuleins Schnaufkugeln? Bleiben
Sie also hier !“ — zog sein Messer aus der Tasche , schnitt
die Schnur durch und entleerte den Sack.

Und einige Stunden später .
Die Turmuhr schlug Mitternacht und die letzten Gäste des

„Adlers“ zogen heimwärts. Darunter war auch der Motzer ,
der Nachbar des Klopfers-Michels , der
Tausendkünstler, derMetzger , derFleisch-
und Trichinenbeschauer, der Vieharzt,
der Zahnzieher, der Hühneraugenschnei¬
der und so weiter — je nach der Art
seiner jeweiligenTätigkeit benannte man
ihn . Heute wußte er den Stammtischgä¬
sten eine besondere Neuigkeitvom Klop¬
fers -Michel zu erzählen und deshalb war
auch sein kleiner Rausch entschuldbar;
das mußte auch seine Frau einsehen . Und
weil der Weg bei Klopfers vorüber¬
führte, nahm er ein bestimmtes Plätz¬
chen besonders in Augenschein . Und weil
ihn das Bedürfnis dazu trieb , so benetzte er es mit Bier , denn
als erfahrener Wundermann wußte er um den Kreislauf der
Dinge , und warum sollte auch das Bier eine Ausnahme ma¬
chen ?

Der Michel, welcher über der Straße im Obergeschoß
schlief , schreckte auf horchte auf das Geplätscher, glaubte,
es regne — und er wollte doch schon morgen früh aufs Kar¬
toffelfeld fahren — stand auf und schaute zum Fenster hin¬
aus. Er schaute hin und schaute her , schaute links und
schaute rechts, schaute auf und schaute nieder, wurde teu¬
felswild und schrie - „ Ich hör’ doch etwas ,und sieh doch
nichts — der Himmel hat doch Sterne !“ Und nach einer
Weile : „Karoline, steh auf und sieh ! Heute regnet es auf¬
wärts !“

Sein Nachbar aber, der vorher nicht mehr ganz standfest
war, wurde von Lachen geschüttelt und saß bald in der von
ihm selbst angeschwemmten Pfütze. Da fand ihn seine ihn
suchende , mit der funkelnden Stallaterne und mit Gezeter
ankommende Frau.

Als der Michel den Sitzenden sah, rief er ihm zu : „Motzer ,
komm ’ schnell in meinen Stall herein, meine Kühe haben
das Aufstoßen Doch wenn sie deinen Hosenboden ablecken ,
so erspare ich morgen das Viehsalz .“

Die Motzerin schimpfte lauter.
Der Michel aber lachte , holte seine Trompete aus dem

Schrank, trat von neuem ans Fenster und schmetterte aus
Leibeskräften den Nachbarn für den Heimweg zu : „Es, es,
es und es , es ist ein harter Schluß . . . Ich will mein Glück
probieren, marschieren“

Chen nordwestlich von Riedlingen . Sie treten , ähnlich den
Württembergem , richtig ins Licht der Geschichte in den stür- '
mischen Jahrzehnten nach dem Zusammenbruch der Hohen -
Stauflschen Macht . Da ist ein Graf Hartmann von Grüningen, :
Vetter des Grafen Ulrich von Württemberg, des „Stifters“
(1240—65) , mit diesem zusammen im schwäbischen Herzog - '
tum die Seele des Widerstandes gegen den von einer päpst- '
liehen Partei bekämpften stauflschen König Konrad; sie wer¬
den dann Parteigänger des Königs Wilhelm von Holland, der
sich freilich nicht durchsetzen konnte und 1256 erschlagen
wurde. Dieser belohnte, solang er noch konnte, den Grafer
Hartmann , den Reichsbannerträger, 1252 mit der nördlich
von Stuttgart gelegenen Stadt , die auch Grüningen oder Gro¬
ningen hieß und wegen ihrer Lage nahe der fränkischen
-Grenze Markgröningen genannt wurde. So bekam der Name
Graf von Grüningen einen Doppelsinn . Auch dem Kaiser Ru¬
dolf von Habsburg, der nach der Zeit des sogenannten In¬
terregnums, der .Jcaiserlosen , der schrecklichen Zeit “

, wieder
Ordnung zu schaffen suchte , widersetzten sieh die auf ihre
Selbständigkeit stolzen schwäbischen Grafen Hartmann von
Grüningen und Ulrichs Sohn , Eberhard „der Erlauchte" und
schreckten vor offenem Widerstand nicht zurück; damals kam
es zu der Einnahme von Stuttgart durch den Kaiser im Jahr
1286, und der Graf Hartmann verlor schon früher Markgrö- ,
ningen wieder. Die Ansprüche von Hartmanns Söhnen Kon¬
rad und Eberhard löste Rudolfs Nachfolger , Kaiser Adolf von
Nassau, mit Geld vollends ab. Hartmann war 1280 gestorben
und hatte wenigstens die letzte Ruhe noch in der Markgrö-
ninger Stadtkirche gefunden , wo heute noch sein Grabstein ist.

Diese Söhne aber nannten sich nun , vielleicht um unange¬
nehme Erinnerungen zu vermeiden, vielleicht auch bloß , weil
sie ihr Stammschloß in dem Riedlinger Grüningen verlassen
und das Schloß Landau bezogen hatten , Grafen von Landau.
Das Geschlecht hatte aber seine Blütezeit schon überwunden;
es gelang ihnen nicht wie den württembergischen Verwand¬
ten, ihren Besitz zusammenzuhalten und zu mehren. Beson¬
ders das nahe Kloster Kreuztal, dessen erste Äbtissin eine
Gräfin von Landau gewesen war , kaufte sie aus, wie Beben¬
hausen die Tübinger Pfalzgrafen. Im 14 . Jahrhundert , wo
noch einmal viele schwäbische Adelige im Gefolge der Italien¬
züge der Kaiser, aber auch einfach als Söldnerführer in den
Händeln der italienischen Stadtstaaten ähnlich den italieni¬
schen Condottieri sich kriegerischen Ruhm holten, werden
verschiedene Grafen von Landau rühmlich genannt, beson¬
ders wieder ein Graf Konrad von Landau. Er hat die vielge¬
nannte „Große Kompanie“ , ein deutsches Reiterheer, nach dem
Ritter Werner von Irslingen bei Rottweil, der sich noch Her¬
zog von Spoleto nennen konnte, angeführt , wie nach ihm seine
Söhne Luz und Eberhard. Ein ehrwürdiges Denkmal für diese
deutschen Reiterführer ist die Kirche des hl Georg in Verona ,
vom Grafen Konrad mitgestiftet, die die Bilder und Wappen
vieler dort bestatteter deutscher Ritter getragen hat .

Im 17 . Jahrhundert starb das Geschlecht der Landauer, das
auch den Grafentitel längst abgelegt hatte , mit einem Dietrich
von Landau aus. Und wer weiß heute noch etwas von dem
schwäbischen Landau? G . B.

Sdiroobafpiecjel
Wir wollen dem Schwaben eine gewisse Kleinlichkeit, eine

gewisse wunderliche Gebärdung uns andern gegenüber gar
nicht als eine Tugend anrechnen; da mag er immer noch der
„tumbe Schwabe “ heißen . . . Warum? Weil er schwer aus
sich heraus will und heraus kann ; weil er etwas in sich Ab¬
geschlossenes , Festes hat , was schwer in Anderes und Frem¬
des übergeht . . . Aber er ist reich genug in einer tiefen Lei¬
denschaft, in vielen wallenden und unbewußten edlen Trie¬
ben und Kräften, daß er sich auch einen tüchtigen Tadel
wohl gefallen lassen kann . Die wirklich Lust haben, über
ihn greinen zu wollen , denen mag er zur Beschämung und
stillen Widerlegung die Hohenstaufen, die Frundsberge, die
Emser, die Christoffe , Reuchline , Zwingli , Melanchthone ,
Kepler, Euler, Haller, Schiller . Holbeine . Uhlande. Schellinge
entgegenhalten • • idt
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£öfäetqescfUdite
Von Hermann Hesse

Der Dichter, geboren in Calw am 2 . Juli
1877 und jetzt in Montagnola bei Lugano in
der Schweiz lebend, erzählt in einem
„Rundbrief an einige Freunde in Schwaben“
(veröffentlicht mit noch anderen „Briefen
nach Deutschland“ in der Zeitschrift „Uni¬
versitas“

, herausgegeben von S . Maiwald,
Tübingen, Januarheft 1951) , wie in den letz¬
ten Jahren die früheste Jugend und einstige
Heimat immer einseitiger und stärker in
seinem Gedächtnis und seiner Phantasie
hervortrete . Er fährt dann fort :
Und wie alle alten Leute bilde ich mir ein,

das sei keineswegs nur eine Altersschwäche,
sondern wir hätten tatsächlich damals etwas
besessen, was heute niemand mehr besitzt
und kennt.

Ich denke etwa an die Löffelgeschichtevom
Pfarrer Machtolf in Möttlingen aus der napo-
leonischen Zeit. Da war das Möttllnger Pfarr¬
haus von durchmarschierenden Franzosen
gründlich geplündert worden, und der Offizier
hatte sich von Machtolf versichern lassen, daß
nichts Wertvolles mehr im Hause verborgen
sei . Er hatte mit gutem Gewissen ja gesagt,
und der Haufe war abgezogen , da begann
Machtolf, schon ein alter Mann, unruhig zu
werden und nachzusuchen, ob nicht doch
etwas zurückgeblieben sein möchte, und rich¬
tig fand er zwei silberne Löffel. Erschrocken
machte er sich mit ihnen auf den Weg , hinter
den Franzosen drein , holt sie ein und stellt
sich dem Offizier, gibt die Löffel ab und ent¬
schuldigt sich, daß er aus Unwissenheit ge¬
logen habe . Ich glaube, wenn man diese Ge¬
schichte heute einer Schulklasse oder einem
Hörsaal von Studenten erzählen wollte, würde
sie bei den meisten ein Kopfschütteln und
dann eine heftige Debatte darüber hervor-
rufen, ob dieser Mann mit den Löffeln nicht
ein Narr , ein schlechtes Vorbild sei. Wir aber
haben damals um keine Erklärung der Ge¬
schichte zu fragen brauchen , das Verhalten
Machtolfs machte uns zwar Eindruck, aber
keinen irgendwie zweifelhaften, wir fanden
es schön und richtig und waren kaum darüber
erstaunt , daß der fremde Plünderer es ebenso
begriff und billigte, denn er drückte dem
grauhaarigen Pfarrer die Hand und gab ihm
außer den Löffeln noch alles andere Geraubte
zurück.

Kürzlich hat ein sehr begabter jüngerer
Dichter mir eine äußerst kaltschnäuzige Post¬
karte geschrieben, in der er mir vorrechnet,
was alles mir fehle, um ein richtiger Mensch
und Autor sein zu können. Es fehle mir die
naturwissenschaftliche und mathematische
Bildung, schrieb er, sowie die „Urerlebnisse“
der Kaserne, des Krieges und des Hungers,
Er hat recht, sie fehlen mir . Aber mir scheint
das Aufgewachsensein in einer Luft und Tem¬
peratur , in der die Machtolfgeschichte keiner
Erläuterungen bedurfte , doch auch eine Art
von Urerlebnis zu sein, und kein schlechteres
als Kaserne, Krieg und Hunger es sind.

Sdiacbfumier Calw-Neuenbürg
Am vergangenen Sonntag wurde im Cafä

Butz in Neuenbürg das längst geplante
Freundschaftsturnier zwischen den Schach¬
vereinen Calw und Neuenbürg ausgetragen.
An dem Spiel war besonders der Neuenbür¬
ger Schachverein interessiert , der z. Z. im
Vereinsturnier des nördlichen Schwarzwald¬
gaues direkt hinter den Spitzen Pforzheim I
und II liegt. (Calw gehört nicht zu diesem
Gau.) Obwohl die Calwer Mannschaft durch
den Wegzug des seitherigen ersten Spielers
Dr. Lehmann und durch die Verhinderung
einiger mittelstarker Spieler erheblich ge¬
schwächt antreten mußte, gelang ihr doch
noch ein ehrenvoller Abgang mit 6 zu 7 Punk¬
ten . Gespielt wurde an 13 Brettern , Calw ge¬
wann 5 , Neuenbürg 6 Spiele, 2 Partien waren
remis.

Gewonnen haben für Calw die Herren Mäu -
len, v . Au, Seitzer, Rentschler und Bauer,
unentschieden spielten am 1 . und 3 . Brett in
langem, hartnäckigem Kampf gegen stärkste
Neuenbürger Gegner die Herren Vogel und
Haussühl.

Nach dem Ergebnis dieser ersten Begegnung
darf gesagt werden, daß der Calwer Schach¬
verein dem Neuenbürger zum mindesten
ebenbürtig ist. Auf das später vorgesehene
Rückspiel darf man deshalb gespannt sein.

Am kommenden Sonntag, 5 . Mai , wird um
9 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch“ in Calw das
erste Rückrundenspiel der Schachinteressen¬
gemeinschaftSchwarzwald/Schönbuch,Schach¬
verein Calw gegen Schachverein Ebhausen
ausgetragen. Zu diesem Spiel sowie zu den
allgemeinen Spieltagen am Montagabend im
Gasthaus Rebstöekle und Samstagnachmittag
im Gasthaus zum Hirsch werden Schach¬
freunde herzlich eingeladen.
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Von der Arbeitsware zum Wirtschaftsbürger
Die Maikundgebung der Ortsverwaltung Calw des Gewerksdiaftsbundes

Mit strahlendem Sonnenschein wartete der
Morgen des 1 . Mai auf — Maiwetter, wie man
es sich nicht schöner hätte wünschen können.
Es verlockte zum Wandern und zum Spazier¬
gang in die ergrünende Landschaft. Dennoch
fand sich am Vormittag eine recht stattliche
Anzahl von Teilnehmern zur Maikundgebung
der Ortsverwaltung Calw des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes im „Saalbau Weiß“ ein,
um hier den Feiertag der Arbeit gemeinsam
zu begehen.

Nach einem einleitenden Lied des Eisen¬
bahnsingchors unter Leitung von techn. In¬
spektor Wagner und Begrüßungsworten von
Gewerkschaftssekretär Dagne sprach Kollege
Holzhauer (Schwenningen) über Geschichte
und Sinn dieses Feiertages. Er zeichnetenoch
einmal die Stationen des gewerkschaftlichen
Kampfes, beginnend mit den ersten Anfängen
vor annähernd 100 Jahren , der Konferenz von
Paris im Jahr 1889 und dem damaligen Be¬
schluß, von nun an alljährlich den 1 . Mai als
Feiertag der Arbeit zu begehen, der unauf¬
haltsamen Ausbreitung des Gewerkschafts¬
gedankens bis zum ersten Weltkrieg und der
neuerlichen Erstarkung nach dem Krieg. Die
Verfälschung der ursprünglichen Idee vom
Sinn des Arbeitsfeiertages im Dritten Reich
sei einer der vielen Rückschläge auf dem
Passionsweg der Arbeiterbewegung gewesen .
Heute sei der 1 . Mal zwar eine Selbstver¬
ständlichkeit geworden und werde von 53 Mil¬
lionen Werktätigen in 60 Ländern begangen,
doch dürfe dahei nicht übersehen werden,
daß die gewerkschaftlichen Ziele noch nicht
voll erreicht seien.

An der Spitze aller Wünsche stehe der nach
Frieden und nach persönlicher Freiheit in
jeder Form. Als einen Beitrag in diesem
Sinne betrachte man die europäischen Bestre¬
bungen zur Aufhebung der Ländergrenzen,
doch sollte sich das zukünftige Stattsgebilde
nicht als „Europa-AG .“ präsentieren , sondern
als ein Europa der Schaffenden. In unserem

Lande sei mit der Durchsetzung des Mit -
bestimmungsrechts in der Montanindustrie
ein großer Schritt vorwärts getan worden
und die Gewerkschaften würden nicht eher
ruhen, als bis die Mitbestimmung in jedem
größeren Betrieb und in allen Ländern durch¬
gesetzt sei . Wenn man dieses Ziel erreicht
habe, dann sei man endlich auch dahin ge¬
kommen, den Werktätigen von der bloßen
„Arbeitsware“ zum Wirtschaftsbürger zu er¬
heben, der nicht nur mitarbeitend , sondern
auch mitbestimmend tätig sei.

Von der Zukunft erwarteten die Gewerk¬
schaften einmal eine optimale Wirtschafts¬
gestaltung, bei der Krisen weitgehend ausge¬
schlossen seien , ferner eine ausreichende so¬
ziale Sicherheit, die es dem arbeitenden Men¬
schen ermögliche, ein Dasein ohne Not und
Furcht zu führen . Die Verwirklichung dieser
Ziele sei aber nur möglich , wenn sich aus der
heutigen Zahl von 6 Millionen organisierten
deutschen Werktätigen eine noch größere Be¬
wegung entwickle, deren Stoßkraft hinter all
diesen Gedanken stehe. Dazu bedürfe es vor
allem der Mitwirkung der Jugend, die schließ¬
lich einmal die Früchte der jahrzehntelangen
Kämpfe um die soziale Gesetzgebung ernten
solle . Der gewerkschaftliche Kampf jedoch
werde erst dann einmal beendet sein, wenn
jede Mutter ihr Neugeborenesder Sonne ent¬
gegenhalten könne in dem Bewußtsein, daß es
einer glücklichen, friedlichen und von keiner
existenziellen Not bedrohten Zukunft ent¬
gegenwachse.

Gewerkschaftssekretär Dagne dankte dem
Redner für seine klaren und wohl formulier¬
ten Ausführungen und schloß die Kundgebung
mit einem Appell an die Zuhörer, auch wei¬
terhin in ihrem Willen zu einer besseren Ge¬
staltung der Lebensbedingungen des Arbei¬
ters nicht zu erlahmen. Der Eisenbahnsing¬
chor umrahmte die Kundgebung mit passen¬
den Chören .

Gediingen erwartet 500 aktive Sänger
Tagung des Westgaues im Sdiwäb . Sängerbund e. V. — Programm des Gauliederfestes

Simmozheim . Am vergangenen Sonn¬
tag trafen sich der Ausschuß des Westgaues
und der Festausschuß für das Gauliederfest
Gechingen in Simmozheim zu einer Bespre¬
chung.

Der Gauvorsitzende, Bürgermeister Gaiser,
begrüßte die Erschienenen und gab einen
Bericht über schwebende Fragen des Sänger¬
lebens. Mit Befriedigung wurde zur Kenntnis
genommen, daß die Zusammenarbeit mit dem
Schwäbischen Sängerbund e.V . gut ist. Ein
Vertreter des Schwäb. Sängerbundes wird
beim Gauliederfest in Gechingen anwesend
sein , um dort Ehrungen von verdienten alten
Sängern vorzunehmen.

Der Hauptpunkt : Ausgestaltung des Gau¬
liederfestes in Gechingen wurde eingehend
besprochen. Die Anmeldungen zum Feste sind
recht zahlreich und dürften sich noch mehren.
Der größte Teil der Vereine mißt sich im
gleichzeitigen Wertungssingen. Als Preisrich¬
ter werden die vom Schwäb. Sängerbund vor¬
geschlagenen gutgeheißen und deren sofortige
Verpflichtung veranlaßt.

Das Programm des Liederfestes sieht für

Samstagabend ein Festbankett im großen
Festzelt vor, zu dem sämtliche Gechinger
Sängerinnen und Sänger aufgeboten werden.
Das Wertungssingen am Sonntag, 27 . Mai , be¬
ginnt bereits um 8.30 Uhr. Eine anschließende
Probe gilt den Nachmittagsmassenchören
unter Leitung des Gaudirigenten Gommel
(Althengstett) . Ein Festzug um 13 Uhr leitet
den Nachmittag ein. Nach den üblichen Be¬
grüßungen und Reden werden über 500 Sän¬
ger des Westgaues in Massenchören zu hören
sein . Im Anschluß daran bringen die Einzel¬
vereine ihre Lieder zum Vortrag. Um 18 Uhr
werden die Ergebnisse des Wertungssingens
vom Vormittag bekanntgegeben. Musik und
Tanz beschließen den Tag. Ein großangelegter
Vergnügungspark läßt auch die Festbummler
auf ihre Rechnung kommen, ebenso wird für
Speis und Trank bestens gesorgt sein.

Programm und Organisation fanden die ein¬
hellige Zustimmung aller Anwesenden; nach
Besprechung einiger kleinerer Punkte schloß
der Vorsitzende die harmonisch verlaufene
Sitzung. Das Doppelquartett des Liederkran¬
zes Gechingen umrahmte die Veranstaltung,

Pausenlos ist der „Wetterfrosch“ an der Arbeit
Aus der Tätigkeit der Wetterwarten — In einem Jahr 147000 Auskünfte und Gutaditen

Von der großen Oeffentlichkeit unbemerkt
wickelt sich der Dienst auf den Landeswet¬
terwarten ab . Noch allzuwenig bekannt ist
die vielseitige und mitunter aufreibende Tä¬
tigkeit des Meteorologen . Die Durchführung
der Wetterbeobachtungen und -beratungen
erfordert einen ununterbrochenen Tag - und
Nachtdienst. Ob an Werk- oder Sonntagen,
am Heiligen Abend, in der Silvesternacht, an
den Oster- und Pfingstfeiertagen, immer sind
die Wetter- und Klimabeobachter, die Me¬
teorologen, die Wetterdiensttechniker, die
Funker und Fernschreiber, die Stenotypistin¬
nen, die Drucker und Boten an der Arbeit.

Der Wetterablauf vollzieht sich ohne Pause,
die Wetterdienstler müssen ihn ständig ver¬
folgen und bearbeiten . Alle 6 Stunden wer¬
den „große Wetterbeobachtungen“ angestellt
und Wetterkarten gezeichnet. Teilweise muß
auch alle 3 Stunden, ja an manchen Statio¬
nen stündlich oder halbstündlich beobachtet
werden, um keine Ueberraschung zu erleben.
Der Meteorologe ist jederzeit auf sich selbst
angewiesen und seine Arbeit kann beispiels¬
weise im Flugdienst weittragende Folgen
haben. Deshalb muß das Verantwortungs¬
bewußtsein groß sein und gepaart mit Fleiß,
Pünktlichkeit, Liebe und Willen zu der ge¬
meinsamen Arbeit, deren Erfolg nicht überall
die gebührende Würdigung findet. Statt des¬
sen steht meist die Kritik an vorderster
Stelle.

Ueber die Tätigkeit der Wetterwarten für
Wirtschaft und Verkehr mögen folgende Zif¬
fern einer süddeutschen Dienststelle Einblick
geben. Die Zahl der Auskünfte an die Wirt¬

schaft (ohne Flugberatungen, Rundfunk und
Presse) betrug im Januar 1950 14 437 , im De¬
zember 15 264, im Januar dieses Jahres 19 952,
im Februar 13 887 . Insgesamt wurden wäh¬
rend des Jahres 1950 rund 147000 Wetteraus¬
künfte und Klimagutachten ausgegeben. Die
niedrigste Zahl der Beratungen wies der Mo¬
nat Juni mit noch immer 10 638 Auskünften
für die Wirtschaft auf. Diese Zahlen spiegeln
nur die Leistungen wieder, die unmittelbar
an den „Verbraucher“ erfolgen. Dazu kom¬
men noch 13 100 Wetterberichte und Wetter¬
vorhersagen, in den Wintermonaten der Stra¬
ßenwetterdienst und Wintersportbericht Über
25 000 regelmäßige Wetterinformationen wur¬
den der Presse zur Verfügung gestellt

Völlig unbemerkt spielt sich der Dienst auf
den Wetterwarten ab, welcher der Sicherung
des internationalen Luftverkehrs dient. Nur
einige Zahlen mögen andeuten, welchen Um¬
fang dieses Teilgebiet des Wetterdienstes an¬
genommen hat . Insgesamt wurden im Jahre
1950 erteilt : über 19 000 Flugberatungen,
85 000 mündliche Wetterauskünfte und 645
Unwetterwarnungen.

Interessant ist auch die prozentuale Ver¬
teilung der Auskünfte auf die einzelnen Wirt¬
schaftszweige. Es entfielen von rund 16 000
Auskünften im Monat Januar 1951 (ohne
Rundfunk, Fliegerei und Presse) auf Gesund¬
heitswesen, Wasserwirtschaft, Landwirtschaft
und Gärtnereien je 7 % der Auskünfte, für
die Industrie 10 % , für Transport und Ver¬
kehr 14 % , für Regierungen 15 % und für
Bauwesen 26 % der Auskünfte ; die restlichen
Prozente verteilen sich auf Handel, Braue¬
reien, Schulen und andere Institutionen .

Im Spiegel von Calw
Orts Vertrauensmann Curt Müller f

Im Kreiskrankenhaus Calw verstarb am
Montag der Calwer Ortsvertrauensmann der
Heimatvertriebenen, Curt Müller. Der Ver¬
storbene erfreute sich bei den Ausgewiesenen
wie Altbürgern allgemeiner Beliebtheit, sei¬
nen Schicksalsgenossen war er jederzeit ein
kluger und umsichtiger Helfer und den Ein¬
gesessenen brachte er freundliches Verständ¬
nis entgegen. So verliert die Kreisstadt in
ihm einen Mitbürger, der überall dort zur
Stelle war , wo es galt vermittelnd einzugrei¬
fen und allen Teilen ihr Recht werden zu
lassen.
Heimatabend fällt aus

Wegen Beisetzung des Calwer Ortsvertrau¬
ensmannes Müller fällt der für Freitag vor¬
gesehene Heimatabend der Heimatvertriebe¬
nen aus .

MonatsVersammlung des BSVC
Der Briefmarkensammlerverein Calw

(BSVC.) hält am kommenden Sonntag um
lö Uhr Im „Saalbau Weiß“ seine allmonat¬
liche Mitgliederversammlung ab .

Versammlung der Ruhestandsbeamten

Am kommenden Samstag findet um 14 Uhr
im Saal des Hotel „Waldhorn“ in Calw die
Jahresversammlung der Ruhestandsbeamten
für den Kreis Calw statt . In dieser Versamm¬
lung spricht der Vorsitzende des Landesver¬
bandes der Ruhestandsbeamten für Südwürt-
temberg-Hohenzollern.

Bezirksposaunentag ln Calw

Am vergangenen Sonntag trafen sich ln
Calw die Bläserchöre des Bezirks unter der
Leitung von Bezirksposaunenwart Georg
Schürle. Schon frühmorgens bliesen die Chöre
von der Gäu- und Waldseite Morgenchoräle
Über die Stadt ; ihnen antwortete ein Chor
vom Talgrund. Anschließend an die gemein¬
same Morgenwache im Vereinshaus nahmen
die 160 Bläser am Hauptgottesdienst teil.
Nach dem Mittagessen in Privatquartieren —
wofür der Gemeinde nochmals gedankt wird
— fand eine kurze Probe statt . Um 14 Uhr
riefen die Glocken zu einer Feierstunde , die
unter der Jahreslosung „Siehe, ich bin bei
euch alle Tage“ stand. Den Höhepunkt dieser
Feierstunde bildete der achtstimmige Doppel¬
chor „Gott, der Vater, wohn uns bei“ von Mi¬
chael Praetorius . Als Ausklang des Treffens
ertönte auf dem Marktplatz in mächtigem
Chore das „Gloria sei dir gesungen“ . Schließ¬
lich wurden auch die Patienten im Kranken¬
haus mit einigen Chorälen erfreut .

Vorsicht beim Genuß von Wildschweinfleisch

Bei einem in Hohenzollern erlegten Wild¬
schwein wurde eine große Anzahl Trichinen
festgestellt. Die Schäden, die durch den Ge¬
nuß von Fleisch eintreten können, das mit
Trichinen verseucht ist , sind allgemein be¬
kannt Es wird daher erneut darauf hingewie¬
sen , daß auch Wildschweinfleisch immer
durch den amtlichen Fleischbeschauer unter¬
sucht werden muß . Dabei ist es gleichgültig,
Ob das Fleisch im eigenen Haushalt verwen¬
det oder in den Verkehr gebracht werden soU.

Altersversorgung des Handwerks*

Die Aufstockungsfrist für Handwerker-
Lebensversicherungen, die bei der Währungs¬
reform den Bestimmungen des Handwerker-
Altersversorgungsgesetzes entsprachen und
noch nicht aufgestockt sind , wurden bis zum
Inkrafttreten des kommenden Aenderungs-
gesetzes verlängert .

Lehrliugseinstellung des Handwerks

Von der Handwerkskammer wird uns ge¬
schrieben: Die Handwerkskammer Reutlingen
unterstützt die Bestrebungen staatlicher
Dienststellen, möglichst viele junge Leute in
das Handwerk zur Ausbildung aufzunehmen.
Es will damit zu seinem Teil beitragen, die
Berufsnot der Jugend nach Möglichkeit zu
beseitigen. Trotzdem ist es aber notwendig,
daß eine Anzahl Handwerksberufe die von
der Regierung festgelegten Lehrlingshöchst¬
zahlbestimmungen beachten. Denn es ist nicht
einzusehen, daß beispielsweise im Schuh¬
macherhandwerk eine größere Anzahl Schuh¬
macherlehrlinge ausgebildet werden, die nach
bestandener Gesellenprüfung als Geselle
keine Stelle finden und dann als Hilfsarbei¬
ter in die Fabrik geben. Auch darauf muß
die Handwerkskammer sehen, daß handwerk¬
liche Betriebsinhaber, die Lehrlinge ausbilden
wollen, entweder im Besitz des Meistertitel«
sind oder die Befugnis zur Lehrlingsausbil¬
dung durch die Handwerkskammer verliehen
erhielten . Handwerksbetriebe , die trotzdem
ohne Berechtigung Lehrlinge einstellen, schä¬
digen nicht nur die jungen Leute, sondern
müssen wegen imberechtigter Lehrlingsaus¬
bildung bestraft werden . Die gesetzlichen Vor¬
schriften gelten auch für solche Inhaber von
Handwerksbetrieben , die ihre Söhne selbst
ausbilden wollen.

KAUFHAUS MERKUR
PFORZHEIM , Zlhringer -Allss

FÜR HAUSHALT UND BERUF

UAMEN -fKAGERSCHUItZE . _ r \ nc
mit bunter Borde besetzt , 095

DAMEH -KIEIDERECHURZE ^
Baumwoll -Kretonn », vorn durchgeknöpft , 1050

r ulülencruck , falbe Ärmst , Gr . 41—4S 1

HAUSKLEID
Zellwoll -Musselin getupft , Rock mit Q85
Falte , gedeckte Farben , bis Größe 48 7

ARBCITSANZUO
Hausluch , blau , farbecht , Taschen starte 1 A Vw
verriegelt , Hose mit Zollitodctasche

UAMtN-TKAGERSCHüRZE _
BacmwoJI -Kretonne , blau -weiß oder bunt Qß5
gemustert . Trachten oder Jumperform

DAMEN -BERUFSMANTEL
Linon weiß , von » durchgeknöpft , lange 1fl90
Ärmel, spüre * Umlegekragen , Gr . 42—48 lv

HAUSKLEID
Zellwoll -Musselin , halbe Ärmel, kleiner Atrr \
Kragen , garniertes Vorderteil , weiter 1 A 50
Rode, marine mit weiß , bis Größe 52

ARBEiTSANZtK » . .
Köper , blau , farbecht , Tasdten stark 1A50
verriegelt , Hose mit Zollstodctasche IV

DAMEN KLEIDERSCHÜRZE
Baumwoll Kretonne , blau -weiß
gemustert , halbe Ärmel , Wickelform , 085
Gr . 50—52 11.58 Gr . 42—48 7

DAMEN -8ERUFSMANTEI
Satin schwarz , vorn duichgeknöpft , ^
lange Ärmel, Umlegekragen , offen und 1 ^ 50
geschlossen zu tragen , Gr. 42—48

HERREN-BERUFSMANTEL
Köper » grau oder oliv , Taschen unterlegt IkOU
und verriegelt- -- - - rxm,

GARTENKLEID Zellwoli -Kretonne ,
Ärmel und Ausschnitt mit Zackenlitze 1Q5U
garniert , bis Größe 48 x ^
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Was gilt als ruhestörender Lärm ?
Eine notwendige Betrachtung zu den Klagen der Bevölkerung

Einführung
in die neuen Kirchen-Gesangbücher

Uebers letzte Wochenende waren Lehrer,
Organisten und Kirchenchordirigenten in der
Akademie versammelt. Den evangelischen
Teilnehmern ging es unter der Leitung von
Landesjugendsingwart Stern (Hohengehren)
um die Einführung in das neue Liedgut des
Jugendgesangbuchs und des geplanten neuen
Gemeindegesangbuchs der evangelischen
Kirche. In diesen neuen Gesangbüchern wird
wertvolles altes Liedgut, insbesondere solches
aus der Reformation, wieder in Gebrauch ge¬
nommen.

Entsprechend wurden die katholischen Teil¬
nehmer von Dr. Böhringer (Stuttgart ) ins
Liedgut des neuen Gesangbuches der Diözese
Rottenburg eingeführt, das eine größere An¬
zahl von Liedern und Gesängen mit bisher
wenig oder nicht gebräuchlichen aber beson¬
ders wertvollen Melodien enthält . Beidemal,
auf katholischer wie evangelischer Seite, geht
der Weg der Einführung der Gemeinde in
das neue Liedgut auch über die Jugend und
damit die Schule. Der Kurs diente nicht nur
der Erarbeitung der neuen Lieder und bildete
damit eine Hilfe für die Arbeit in der Schule
und die Arbeit der Kirchenchordirigenten, er
wollte darüber hinaus dem Singen in der
Gemeinde selbst nützlich sein .

Flurbereinigung in Dachtel
Dachtel . Kürzlich waren von der Ge¬

meindebehörde sämtliche hiesigen Grund¬
stücksbesitzer eingeladen worden, um über
die geplante Flurbereinigung zu beraten . Die
im Gasthaus zum „Hirsch“ abgehaltene Ver¬
sammlung war gut besucht. Die Eröffnung
sowie Begrüßung der Gäste übernahm Bür¬
germeister Schneider, der u . a . O .-Reg .-Rat
Götz vom Landwirtschaftsministerium , Ver¬
messungsrat Deusch vom Feldbereinigungs¬
amt, Baurat Gehring, Landwirtschaftsrat
Pfetsch, Ob .-Insp. Heermann, Kreisobmann
Mast sowie Aktuar Henig begrüßen konnte.

Als erster Redner sprach O.-Reg .-Rat Götz,
der die geplante Flurbereinigung ein Gebot
der Stunde nannte . Bei Umlegungen solle auf
die Bodenklassen weitestgehend Rücksicht
genommen werden. Als Grundlage zur Durch¬
führung sollen die Unterlagen , des Finanz¬
amtes dienen. Die Verfahrenskosten wurden
mit 25 DM pro ha genannt , die Ausführungs¬
kosten betragen schätzungsweise 200 DM, je¬
doch ist bereits ein 50 % iger Staatszuschuß
garantiert .

In überzeugenden Worten sprach auch
Landwirtschaftsrat Pfetsch, der im hiesigen
Kreis schon 16 Flurbereinigungen durchfüh-

Nach § 360 Ziff . 11 wird mit Geldstrafe
bis zu 150 DM oder mit Haft bestraft , wer in
ungebührlicher Weise ruhestörenden Lärm
oder groben Unfug verübt . Ruhestörender
Lärm ist die Verursachung überlauter Ge¬
räusche, die geeignet sind, die öffentliche
Ordnung zu stören oder zu gefährden. Eine
tatsächlich eingetretene Störung ist nicht er¬
forderlich, es genügt bereits , daß durch den
Lärm die Störung erfolgen kann.

Geschützt wird das Publikum in seiner un¬
bestimmten Allgemeinheit, also ein unbe¬
stimmter Personenkreis . Das ist auch auf Be¬
wohner eines Mietshauses anzuwenden. Wenn
hier nachts ein betrunkener Bewohner nach
Hause kommt und im Hause gröhlt und lärmt,
macht er sich wegen Ruhestörung strafbar .
Der ruhestörende Lärm ist strafbar , wenn er
ungebührlicherweise erregt wird, d . h . wenn
er nicht die unvermeidliche Folge einer not¬
wendig erlaubten Betätigung ist. Lautes Sin¬
gen , Pfeifen, Gröhlen, Johlen , Randalieren
und sonstiges Lärmmachen auf der Straße,
besonders zur Nachtzeit, sind nicht erlaubt.

Im allgemeinen ist bei Beurteilung der
Lärmerregung das Emfinden normaler Men¬
schen maßgebend. Hochgradig nervöse Men¬
schen und überempfindlich veranlagte Per¬
sonen fühlen sich leichter und schneller
belästigt, ihre Mißfallensäußerungen sind des¬
halb mit besonderer Vorsicht entgegenzuneh¬
men und nachzuprüfen.

Oeffentlich bemerkbare Arbeiten, die ge¬
eignet sind , die äußere Ruhe an Sonn - und
Feiertagen zu beeinträchtigen , fallen nicht

ren half. Ebenso schloß sich Kreisobmann
Mast den Vorrednern an und bat alle An¬
wesenden, von diesem Angebot Gebrauch zu
machen, um die Rentabilität unserer Klein¬
betriebe durch Maschineneinsatz zu gewähr¬
leisten.

Nach lebhafter Debatte waren die An¬
wesenden damit einig, die Bereinigung nicht
nach Schema , sondern, wie Bürgermeister
Schneider betonte, im Rahmen des Möglichen
durchzuführen.

Elektrizität für den Bezirk Nagold
Nagold . Vergangenen Samstag wurde das

neue Umspannwerk der EVS. auf dem Ge¬
lände des E .-Werkes Nagold in Betrieb ge¬
nommen. Schon 1943 hatte man mit der
Durchführung dieses wichtigen Projekts be¬
gonnen, mußte es dann aber wieder zurück¬

unter den Begriff ruhestörender Lärm. Hier
sind die Bestimmungen betreffend den Schutz
an Sonn - und Feiertagen in Anwendung zu
bringen.

Weitere Ruhestörungen, die in letzter Zeit
mündlich und schriftlich der Polizei gemeldet
wurden , beziehen sich auf Kraftfahrer , die zu
nächtlicher Stunde die Motoren ihrer Kraft¬
fahrzeuge laufen lassen und Fahrübungen
veranstalten .

Es ist nicht statthaft , streikende Diesel¬
motoren, die nicht anlaufen wollen, durch
stundenlange Versuche wieder in Gang zu
bringen. Es entstehen dadurch bei Nacht er¬
hebliche Ruhestörungen, die nicht hingenom¬
men werden können und die Verursacher der¬
selben haben auch mit Strafanzeige zu rechnen.

Ruhestörer können neben der Bestrafung
zur Beseitigung einer bereits eingetretenen
Störung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe
und Ordnung, im Falle die Beseitigung der
Störung oder Abwehr der Gefahr auf andere
Weise nicht möglich ist, solange in polizei¬
liche Verwahrung genommen werden, als es
zur Erreichung des Zweckes erforderlich ist.

Im allgemeinen Interesse sollten diese
Ruhestörungen unterbleiben , da die meisten
Personen ihre Nachtruhe unbedingt benöti¬
gen , um bei der täglichen Arbeit ihren Mann
stellen zu können. Es ist deshalb unverant¬
wortlich. wenn immer wieder Ruhestörungen
Vorkommen , die in den meisten Fällen auf
den Einfluß von zu viel genossenem Alkohol
zurückzuführen sind .

stellen. Mit seiner Verwirklichung ist hier die
Elektrizitätsversorgung für einige Jahrzehnte
allen Ansprüchen gewachsen; gleichzeitig ist
nun auch das Gebiet des oberen Nagoldtales,
das seither von Teinach auf beliefert wurde,
angeschlossen worden.

Das Freiluftumspannwerk unterhalb des
E-Werks Nagold , das am Hang links der Na¬
gold erstellt wurde, liegt dort so abgeschlos¬
sen und hinter Bäumen versteckt , daß der
technische Zweckbau im Landschaftsbild
überhaupt nicht störend wirkt oder auffällt.
Von Oberjettingen wird der Strom in einer
60 000 Voltleitung herangeführt . Die große
220 000 Voltleitung Ruhrgebiet - Vorarlberg,
die den Austausch der Elektrizität und die
Versorgung Westdeutschlands regelt, hat in
Herbertingen und Hoheneck bei Ludwigsburg
2 Umspannwerke für Württemberg. Eine Zwi¬

schenverbindung mit 60 000 Volt führt von
Hoheneck über Teinach-Bieringen nach Her¬
bertingen ; an diese ist jetzt der Anschluß her¬
gestellt worden, während bisher nur ein An¬
schluß an Bieringen mittels 15 000 Voltleitung
bestand.

Heimatlidie Rundfunksendungen
Das Studio Tübingen sendet gegenwärtigmehrere heimat- und volkskundliche Plaude¬

reien , die der Verfasser, Dr. Schmidt (Ebhau-
sen), selbst auf Tonband gesprochen hat . Die
Sendungen sind über Reutlinger Welle (195
Meter) zu hören. Von schwäbischen Maibräu¬
chen handelte die Sendung „Walpurgisnacht
und Maienstecken“ am vergangenen Montag
um 18. 10 Uhr. Am Freitag , 18 . Mai , um 18 Uhr
unterhält sich der Verfasser in der Sendung
„Vom guten Spätzlesmehl" mit Artur Georg
Richter über den Dinkel, das alte aleman¬
nische Brotgetreide. Dem am Mittwoch,
30. Mai , um 17 .40 Uhr zur Sendung kommen¬
den Vortrag „Das steinerne Kreuz“ ist ur¬
kundliches Material über die Altensteiger
Steinkreuze zugrundegelegt.

CalwerFußballjugendvor schwererAufgabe
Morgen findet in Horb das Ausscheidungs¬

spiel zur Landesjugendmeisterschaft
Freudenstadt Jgd . — Calw Jgd,

statt . Ueber den Ausgang des Spieles kann
keine Voraussage gemacht werden, da sich
die beiden Gegner noch nie gegenüberstanden.
Jedenfalls muß Freudenstadt , das die Kreis¬
meisterschaft des Kreises Freudenstadt -Horb
erkämpft hat , als kaum zu nehmendes Hin¬
dernis für die Calwer angesehen werden.

Allerdings mußte Calw die letzten Ent¬
scheidungsspiele mit Ersatz bestreiten ; wenn
es trotzdem glücklicher Kreismeister wurde,
so ist dies besonders auf die Kameradschaft
der Mannschaft und ihren Kampfeswillen zu¬
rückzuführen . Diese beiden wichtigen Fak¬
toren dürften auch das Kennzeichen der Cal¬
wer Mannschaft bei der kommenden Begeg¬
nung darstellen.

Wer die Calwer Jugendmannschaft nach
Horb begleiten will, hat mit dem Omnibus
Fahrgelegenheit. Sämtliche Fußballfreunde
werden herzlichst dazu eingeladen. Anmel¬
dungen nehmen Jugendleiter Meier und Gast¬
wirt Köhler zum „Bürgerstüble" entgegen.

Ostelsheim . Beim Eilenriede-Rennen in
Hannover konnte Gotthilf Gehring in der
350er Klasse den 7 . Platz belegen. 19 Fahrer
waren in dieser Klasse gestartet.

m
Nachruf

Unser Ortsvertrauensmann , der Heimatvertriebene

Curt Müller Calw, Entenschnabel 6
Ist für uns alle unerwartet am Montag , den 30. April , im Kreis¬
krankenhaus Calw verstorben .

Nicht nur die Heimatvertriebenen der Stadt Calw, sondern
die Flüchtlinge des Kreises und vor allem der Kreisvertrauens¬
rat Calw steht fassungslos vor dem offenen Grabe . Der Tod
Curt Müllers reißt eine schmerzliche Lücke in unsere Reihen .
Wir vergessen ihn nie.

Calw, den 1. Mai 1951 Verband der Heimatvertriebenen
in Wflrttemberg -Hohenzollern u. Lindau e. V.

— Kreisvertrauensrat Calw —

r ■ = >
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 5. Mai 1951, im Saalbau Weiß in
Calw stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen .

HEINRICH KOCH
Calw/Plochingen

HELENE SCHAD
Calw

r
Kirchliche Trauung 12.30 Uhr ev. Stadtkirche Calw

Ihre Vermahlung geben bekannt

HANS RENTSCHLER
Maria rentschler

geb. Rentschler
■ CHMIEH ROTENBACH

Kirchliche Trauung am 5. Mai 1951 um 11 Uhr in Zavelstein J
r

Verkäuferin
für Textilwaren gesucht .

V .

Schriftliche Angebote mit Zeugnissen und Bild
unter „Verkäuferin “ an die Calwer Zeitung .

J

für Anwaltskanzlei
ln Calw möglichst Stadtmitte

§tt miete « gef«d)f+
Angebote unter C 948 an die Geschäftsstelle dieses Blattes .

■UIIHMUHUI

Outerhaltene , moderne
Hobelbank

eu kaufen gesucht
Heinz Ayasse

Neuhengstett Kr . Calw
Zn verkaufen >

Tennisplatz -Walze, Wäsche¬
mangel . Kinderstubenwagenund Kinderschutzengel

Bothe , Calw, Teuchelweg 31

Verkaufe eine noch gut erhaltene
Dreschmaschine

ohne Putzerei , eine noch gut erh .
Gflllenpnmpe

sowie ca. 20 Stück
Feldtauben

aller Rassen.
Michael Rentschler , Feldesbauer ,Schmleh . |

Turnverein Calw v. 1846 E. V.
Am kommenden Donnerstag , den

3. Mai 1951 (Himmelfahrtstag ) findet
unsere diesjährige

Vereinswanderung
verbunden mit der Gauwanderung
des Unteren Sehwarzwald -Nagold -
Turngaus nach Oberhaugstett statt .

Abfahrt 8 Uhr mit Sonntagsrück¬
fahrkarte nach Stat . Teinach . Von
dort über Bad Teinach , Lautenbach - ;
hof, Liebeisberg , Oberhaugstett .

Unsere aktiven und passiven Mit¬
glieder werden hiezu freundlichst
etngeladen . Der Turnrat .

Odermatts Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Calw , den 30. April 1951

Danksagung
Für alle erwiesene Liebe und

Teilnahme während der Krank¬
heit und dem Heimgang unserer
lieben Entschlafenen

Fräulein
Sofie Schaufelberger
sagen wir innigen Dank .

Im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen
Friederike Kounovsky

geb. Schaufelberger

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

die reichholtig «
Auswohl , welch «
für unser Hous
charakteristisch
ist. Wir bedienen
Sie in kürzester

PFORZHEIM amSedan &ksfc

Auio-Volz
~

\

Zavelstein
Wir beehren uns , Verwandte ,

Freunde und Bekannte zu un¬
serer am Samstag , den 5, Mai 1951
im Gasthaus z. „Krone " in Zavel¬
stein stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen .

Werner Martens
Maria Martens

geb . Gackenheimer
Kirchgang 1 Uhr in Zavelstein

Neuhengstett
Zu unserer am Samstag , den

5. Mai 1951 im Gasthaus zum
„Rößle" stattflndenden

Hirsau , Telefon Calw 327

Sonntag , 6. Mai Abfahrt 7 .Uhr
Die Blüteafahrt nach

Heidelberg- Schwetzingen - Speyer
Fahrpr . einscbl . Bef .-St . DM 7.—

Montag, 7. Mai Abfahrt 8 Uhr
zur Hotel - und Gaststättenaus¬
stellung

nach Reutlingen
Fahrpreis DM 5.—

Donnerstag , 10.Mai Abfahrt 8 Uhr
nach Stuttgart

zur Ausstellung Turn - u . Sport¬
geräte . Fahrpreis DM 4.40

Anmeldungen erbeten
v J

Eintagskücken
weiße Leghorn , rebhuhnfarb . Kenn -
Hühner (sortierte Hennen -Kücken ),jeden Samstag abzugeben .

Ernst Schindele
Geflügelhof Merklingen
Anerk . Vermehrungszucht

Wir haben 40 — 60 Zentner
Wiesenheu

abzugeben , tauschen auch gegen
Stroh

Jugendheim Monbachtal
bei Bad Liebenzell .

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte und Be¬
kannte herzlich ein.

Heinz Talmon
Irma Böirk

V_ J

Zwei Einstellrinder
6 und 9 Monate alt , verkauft

Niethammer , Küfer , Holzbronn .

Unverfälschte
und ungebleichte Rohhart¬
wachse geben KINESSA -
Bohnerwachs seine überra¬
genden Eigenschaften . Bitte

, achten Sie darauf : das ech¬
te KINESSA - Bohnerwachs
ist nicht rem wtiß , es
ist aber garantiert farblos .KKIH

' BOHNERWACHS
alter Preis , alte Qualität.

Calwi Drogerie Bernsdorff
Calmbach « Drogerie Barth
Bad Liebenzell : Drog . Himperich

r ^

PFORZHEIM Am Sedanplatz
Täglich von 8 —18 geöffnet !

V_ _ _ J

Wir bitten Sic, un-

: sere Abteilungen
■faufzüspehcn und untcr ^ j ^

H
^

.-. der gcsehn ûkvoüen
sömiTicrlieficn .Kleidung. .
/ u wählen.
Was "Sie .gern ..tragen und '

besitzen mochten , bieten
wit: Ihnen .sp ; güt und vor - .
tedhaft wie immer .

MODEHAUS

Schwerhörige
Schenken Sie sich und Ihren
Angehörigen ein neues Leben
durch ein Wendton - Miniatur¬
gerät . Die amerik . Geräte von
Weltruf . Unübertr . in Tonwie¬
dergabe u . Qualität . Individuelle
Anpassung durch Audiometer -
Gehörmessung . U. a. kleinstes
und leichtestes Gerät - Unsicht¬
barer Ohreinsatz . Preisgünstig ,
Ratenzahlung . Lieferant sämtL
Kassen . Kostenlose Beratung :
Calw, Hotel Waldhorn :

Donnerstag , den 3. Mai 1951
von 10—13 Uhr .

/p=\ Institut für Au-
IM diometrie,Stutt -

LUEnoTongart o ,
Straße 85

Wera .

— Verlangen Sie Prospekte —

Junghühner
8 Wochen alt , verkauft

Otto Ungerer , Hirsau .

Kuh
mit dem 3. Kalb 31 Wochen oder mit
dem 7. Kalb 22 Wochen trächtig , ver¬
kauft Fritz Seibold , Säger , Beinberg

WENN SIE
etwas kaufen oder verkaufen
wollen, dann geben Sie eine
Kleinanzeige in der Calwer
Zeitung auf . Sie erreichen
damit sicher Ihren Zweck.
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